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Die neue Polenvorlage. 

Der Geſetzentwurf, betreffend Maßnahmen 
zur Stärkung des Deutſchtums in 
den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen iſt geftern mittag dem Abgeordneten. 
hauſe zugegangen. Er ſordert, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, 150 Millionen Markzu Zwecken 
des Anſiedelungsfonds und 100 Millionen 
für den Ankauf von Domänen. Die 
erſte Leſung dieſer neuen Polenvorlage iſt bereits 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am 27. d. Mts. geſetzt 

„worden. 

Aus der Begründung der Vorlage geben wir 
folgende Stellen wieder: „In den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen iſt ſeit einer Reihe 
von Jahren das Deutſchtum wirtſchaftlich und 

politiſch in beſonders gefahrvoller Weile zurück⸗ 


gedrängt worden und die Staatsregierung daher 
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ſchaffen wird. Es wird da eführt, daß 
re bisher bewilligten 200 Millionen 
in 


hält 
dauernde Gegenaktion für dringend ge⸗ 
boten. 


genötigt, in Abwehr dieſes Angriffs mit dem 
vorliegenden Geſetzentwurfe ſchon beſtehende, ihr 


aufgenötigte Verteidigungsmaßnahmen weiter aus⸗ 


zugeſtalten. In dieſer Hinſicht iſt es dringlich 
geboten, der ſich fortgeſetzt zu Ungunſten des 
Deutſchtums vollziehenden Verſchiebung des 
Nationalitätenverhältniſſes Einhalt zu thun durch 


Bereitſtellung von Mitteln in einem ſolchen Um: 


fange, daß durch eine deutſche Beſiedelung jener 
Provinzen ein ausreichendes Gegengewicht gegen 
das Anwachſen des polniſchen Grundbeſitzes ge⸗ 
f ann ausgeführt, daß 


etwa vier Jahren erſchöpft fein 
würden, worauf die Begründung wie ſolgt fortfährt: 
„Eine zeitlich derart beſchränkte Abwehrmaß⸗ 
regel würde ſich aber bei dem andauernden An⸗ 
wachſen des polniſchen Grundbeſitzes und bei 
der ſich durch die planmäßige Abſchließung der 
polniſchen Staatsbürger auf dem Gebiete der 
landwirtſchaftlichen, induſtriellen und gewerblichen 
Intereſſen fortgeſetzt zu Ungunſten des Deutſch⸗ 
tums vollziehenden Verſchärfung der Lage bald 
als wirkungslos erweiſen. Gegenüber ſolchen, 


die Zukunft des Deutſchtums in den Anſiedelungs⸗ 


provinzen 
die 


einſtlich bedrohenden Erſcheinungen 
Staatsregierung vielmehr eine 


Einer ſolchen aber muß ein feſter Plan 


für das weitere Vorgehen zu Grunde gelegt wer- 
den, deſſen Ausgeſtaltung wiederum bedingt iſt 
von dem Umfange der zu ſeiner Durchführung 
bereit zu ſtellenden Mittel. Es darf daher die 
Erſchöpfung des Anſiedelungsfonds nicht abge⸗ 
wartet werden, vielmehr drängen die Verhältniſſe 
zwingend dahin, mit dieſer Gegenaktion nicht zu 
zögern und durch alsbaldige Auffüllung des Fonds 
der Staatsregierung die Möglichkeit zu bieten, ihre 
Dispoſitionen von langer Hand zu treffen und 
insbeſondere die Anſiedlungskommſſſion in den 
Stand zu ſetzen, das bisherige Zeitmaß der Be⸗ 
ſiedlung weſentlich zu beſchleunigen. Angeſichts 
der Thatſache, daß in den letzten fünf Jahren 
die deutſche Hand in den Anſiedelungs⸗ 
provinzen unter Berückſichtigung ihres Land⸗ 
gewinnes immer noch rund 31,000 ha, 
alſo etwa 5.5 Quadratmeilen, verloren 
hat, erwächſt für die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion vor allem die Aufgabe, ihr vorhan- 
denes Grundſtückslager ſchneller zu beſiedeln und 
zu dieſem Zweck in kräftiger Propaganda für die 
Heranziehung arbeitsſamer und zuverläſſiger 
Landwirte nach den Anſiedelungsprovinzen Sorge 
zu tragen, die, wenn ſie nicht ausreichende 
Mittel zum Ankauf einer Stelle beſitzen, wohl 
aber in ihren Eigenſchaften die Gewähr für 
landwirtſchaftliches Fortkommen bieten, als 
Pächter mit der Ausſicht auf ſpäteren eigen⸗ 
tümlichen Erwerb des Pachtlandes anzuſetzen 
ſein werden.“ Dann wird hinzugeſügt, daß die 
Regierung eine anderweite Organiſation in Er⸗ 
wägung genommen hat, wodurch die vielen mit 
der Zwiſchen verwaltung zuſammenhängenden 
Einzelgeſchäfte, die jetzt ſämtlich von der Zentral⸗ 
ſtelle der Anſiedelungskommiſſion aus erledigt 
werden, künftig Lokalinſtanzen überwieſen, auf 
dieſe Weiſe der Geſchäftsbetrieb vereinfacht und 
verbilligt, zugleich aber auch eine genauere 
Kontrolle der Wirtſchaftsführung auf den 
einzelnen Gütern ermöglicht werden ſoll. 


Die vermehrte Verwendung von Domänen 
zu Anſiedelungszwecken wird außer mit wirtſchaſt⸗ 
lichen auch mit nationalpolitiſchen und kulturellen 
Erwägungen wie folgt begründet: „Gerade hier 
iſt das Element des Großgrundbeſitzes von hoher 
Bedeutung, weil aus ihm den Staatsbehörden 
die Hilfskräfte zu gemeinſamer Arbeit auf dem 
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Gebiete der Selbſtverwaltung erwachſen, und weil 
in ſeiner mit der techniſchen Entwickelung des 
landwirtſchaftlichen Betriebes Schritt haltenden 
Wirtſchaftsführung die bäuerliche Bevölkerung 
Anregung und Vorbilder findet. Nach beiden 
Richtungen wird deshalb in dem Maße, in 
welchem die bäuerliche Beſiedelung fortſchreitet, 
auch eine Vermehrung des Domänen⸗ 
beſitzes erfolgen müſſen. Vornehmlich gilt 
dies für die Provinz Poſen, wo der deutſche 
Großgrundbeſitz, wenngleich er etwas mehr als 


die Hälfte des Geſamtgroßgrundbeſitzes beträgt, 


doch auf das öffentliche Leben nicht überall ge⸗ 
nügenden Einfluß übt, weil die Beſitzer zum 
großen Teile außerhalb der Provinz wohnen. 
Hier namentlich wird den Domänenpächtern die 
Aufgabe zufallen, in politiſcher, kultureller und 
ſozialer Beziehung Führer der deutſchen Land⸗ 
bevölkerung zu werden. In ausreichendem Um⸗ 
fange würde ſich indeſſen die im Staatsintereſſe 
gebotene Vergrößerung des Domänenbeſitzes ledig⸗ 
lich durch Veräußerung von Domänen in anderen 
Teilen der Monarchie nicht ermöglichen laſſen, 
deſtomehr bedarf es hierzu der Bereitſtellung be⸗ 
ſonderer Mittel, wie dies in Artikel II vor- 
geſehen iſt.“ 

Zum Erwerb von Forſten ſoll der 
Fonds benutzt werden, weil die Unrentabilität 
vieler Güter in den Anſiedlungsprovinzen auf 
die ſtarke Entwaldung in den letzten Jahr⸗ 


hunderten zurückzuführen iſt, wodurch weite 


Strecken Landes unter den Pflug gekommen ſind, 
die als Ackerland kaum noch mit irgend welchem 
Nutzen zu verwerten ſind. Auch werde hierdurch 
der benachbarten armen Bevölkerung die Forſt⸗ 
arbeit entzogen, und iſt ſo in Walddörfern gerade⸗ 
zu ein Notſtand herbeigeführt worden, welcher 
nicht zum wenigſten zur Abwanderung und 
Sachſengängerei geführt hat und unter der 
Ungunſt ber heutigen landwirtſchaſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe noch andauert. Forſtgrundſtücke ſollen 
insbeſondere dann angekauft werden, wenn dieſelben 
zu Gütern gehören, die ſich zu Domänen eignen. 
Die Frage nach der angemeſſenen Verwaltung 
dieſer Waldungen habe bisher bei den der 
Anſiedlungskommiſſion angebotenen Gütern be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten bereitet. 
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Neutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Mittwoch vormittag 
in Urville eingetroffen. Mittags ½ 1 Uhr 
empfing er in Gegenwart des Statthalters und 
des Staatsſekretärs von Köller die Abord rung 
des Landesausſchuſſes, die ihm den 
Dauk für die Aufhebung des Diktaturparag ohen 
ausſprach. Präſident Schlumberger hiel: dabei 
nachfolgende Anſprache, die auch als Adreſſe 
überreicht wurde: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Den Vorſtand des Landesausſchuſſes von 
Elſaß⸗Lothringen drängt es, Euerer Majeftät 
den ehrfurchtsvollſten und tief empfundenen 
Dank für die hochherzige Entſchießung aus⸗ 
zuſprechen, durch welche Allerhöchſtdieſelben 
den Kaiſerlichen Statthalter von Elſaß Loth⸗ 
ringen zu ermächtigen geruht haben, wegen 
Aufhebung des 8 10 des Geſetzes vom 
31. Dezember 1871 mit dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler in Verbindung zu treten. Dieſe Aller⸗ 
höchſte Botſchaft hat in unſeren Herzen die 
freudigſte Bewegung hervorgerufen und 
frohen Widerhall gefunden. Dankbar 
ſchlagen die Herzen der Elſaß⸗Lochringer 
Euerer Majeſtät für das dem Lande geſchenkte 
Vertrauen entgegen. Euere Majeſtät dürfen 
überzeugt ſein, daß unſere loyale Bevölkerung 
dieſen Beweis Allerhöchſten Wohlwollens 
würdigen und zu rechtfertigen wiſſen wird. 

Die Gefühle der Sympathie und 
Verehrung, welche unſere Bevölkerung 
Euerer Majeſtät entgegenbringt, können durch 
dieſen Vertrauensbeweis nur wachſen, wie 
auch das Band, daß Elſaß⸗Lothringen mit 
dem Reiche verbindet, dadurch immer enger 
und feſter geſchloſſen werden wird. 
Wir alle flehen zu Gott, daß der Akt hoher 
Staatsweisheit Euerer Majeſtät, dem Reiche 
und unſerem Vaterlande zum Segen gereichen 
möge. 

Der Kaiſer antwortete hierauf etwa fol- 
gendes: 

Meine Herren! Ich heiße Sie mit 
Freuden bei Mir am heutigen Tage wills 
kommen. Die Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen iſt ein langjähriger Wunſch 
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Wiesbadener Feſtſpieltage. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) I. 
Wiesbaden, 17. Mai. 

Liebe Leſerinnen, verehrte Leſer, haben Sie 
ſchon mal ſechs Tage hindurch Abend für Abend 
das Theater beſucht, ſtets in großer Gala, matt 
und müde vom Umherwandern und Umherſitzen 
— und letzteres ſtrengt hier im Rheingau mehr 
an wie erſteres! — immer ſo mit einem gewiſſen 
Hochdruck des Empfindens und mit dem Spezial- 
Gefühl, etwas Beſonderem beizuwohnen, alle 
Sinne geſpannt, und doch nie abge⸗ 
ſpannt? — Nicht wahr, das hört ſich wie 
ein Wunder an! Und ich glaube, ſolch' ein 
Wunder kann man nur Hier zur Feſtſpielzeit 
erleben. Ueberzeugt bin ich, daß, wenn heute 
abend die ſechſte Stunde ſchlägt, ſich wie von 
ſelbſt die Schritte zum Kleiderſchrant richten 
werden und ſich die Hand nach dem Frack aus⸗ 
ſtrecken wird, deſſen ſchwermütiges Ausſehen an 


die angeſtrengteſte Zeit feines ereignisvollen Da- 


eins erinnert, und daß man ſich dann erſt mit 
einem Gefühl des Bedauerns jagt: wie fchadr, 
daß die Sache vorüber! — Vorüber iſt fie ja 
nun eigentlich noch nicht, und es iſt hier durch⸗ 
aus nicht Bärme, was nachkommt, aber der 


| Hauptreiz ift ihr doch genommen durch die Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers, der nach der geſtrigen 


Vorſtellung die Stadt verlaſſen hat. 
Der Kaiſer bildet ja den Mittelpunkt der 


| Seltfpieget, im Theater wie außerhalb desſelben. 


Deine ſcharf ausgeprägte Perſönlichkeit giebt dieſen 
Tagen ihre Bedeutung. Mehr oder minder 


| werden dann durch ihn hier alle Intereſſen be⸗ 
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ſcht, und bildet ſein Thun und Laſſen den 


Kern der meiſten Geſpräche. Der Platz vor dem 
dem ſtattlichen neuen Rathhauſe gegenüber ge⸗ 
ler enen ſchlichten, grauen Palais, das er hier 
bewohnt, ward von Menſchen nicht leer, ſelbſt 
zur vorgerückten Nachtſtunde und trotz ſprühenden 
Regens und einer unerhörten Maikühle war der 
Weg vom Theater zum Palais ſtets mit einer 
dichten Kette geduldig Harrender beſetzt, die höchſt 
befriedigt ihren naſſen Standort verließen, wenn 
ſie endlich ihre Hochrufe angebracht. Dieſe all 
ſeitige Verehrung hatte nichts Steifes, Gemachtes, 
aber auch nichts Uebertriebenes, Abſichtliches, fie 
war freudig, herzlich, ſelbſtverſtändlich. Aber 
gerade dadurch machte fie Eindruck auf die zahl⸗ 
loſen, aus allen Teilen Europas und Amerikas 
ſtammenden Fremden, die hier ein echt Stück 
deutſchen Empfindens kennen lernten, und auch 
auf den Kaiſer. Das merkte man ſeinem ganzen 
Weſen an. Friſch im Ausſehen, friſch im Sich⸗ 
geben, guter Laune und voll ſeltener Empfäng⸗ 
lichkeit für Großes wie Kleines, ſo in einer Art 
von Ferienſtimmung, die auch andern ſich 
wohlthuend mitteilt, angeregt und anregend, 
weniger Kaiſer und mehr Menſch, dieſe eine Woche 
fern von erdrückenden repräſentativen Pflichten 
und der üblichen Arbeitslaſt behaglich und fröh⸗ 
lich genießend. 

Diejenigen, welche die letzten ſechs Abende im 
Theater verbracht, werden ſich nur ſchwer den 
ſtolzen und doch fo anmutigen Innenraum des⸗ 
ſelben ohne den Kaiſer, der mit gejpannter Teil⸗ 
nahme von der erſten bis zur letzten Minute den 
Vorſtellungen gefolgt, denken können. Und es 
werden nun auch viele ſehlen, die dieſen Auf⸗ 
führungen ihr Eigenartiges und Internationales 
verliehen, jene Männer von Talent und Ruf und 
Würden und Selbſtbewußtſein, ſowie jene ſchönen 
Frauen mit Brillanten und Perlen und mit den 
blitzenden Augen, welch letztere immer weit mehr 


auf die Mittelloge gerichtet waren wie auf die 
Bühne ... Der Glanz ſchwindet, und die Kunſt 
bleibt! Zu viel waren bisher die Blicke be⸗ 
ſchäftigt, zu wenig das ſeeliſche Empfinden. Und 
ſchließlich wenden ſich doch an dieſes unſere 
Komponiſten und Dichter. So erklärt ſich auch, 
daß bei dieſen Aufführungen mehr das Aeußer⸗ 
liche wie das Innerliche in betracht gezogen, 
beſprochen, hervorgehoben wird, daß die Feſtſpiele, 
die bewährte Werke in neuer Bearbeitung zeigen 
und die in dieſer Beziehung ſchon viel Gutes 
gebracht, bisher ſo wenig Einfluß ausgeübt auf 
das übrige deutſche Theaterleben. Und das iſt 
recht ſchade, denn in dieſer Hinſicht könnten die 
Wiesbadener Tage wirklich Dauerndes ſchaffen. 
Aber fo dürfte auch dieſer Mai kaum ein bedeut: 
ſames künſtleriſches Ergebnis zeitigen. 

Von „Armide“, welche den Beginn gemacht, 
war ſchon die Rede. Die Wiederholung beſtätigte 
das erſtgefaßte Urteil — es wird nur ein Schein⸗ 
leben ſein, zu welcher dieſe Gluckſche Oper erwacht. 
Was ſich nicht Heimatsrecht auf der Bühne 
erwirbt, erringt ſich aber vielleicht den Konzert 
ſaal, und das wäre ein froh willkommen zu 
heißender Gewinn. Als einziges Schauſpiel 
ward „Der Kaufmann von Venedig“ 
gegeben. Daß man das Stück als Märchenſpiel 
hier bezeichnet, zeigt, in welcher Weiſe es auf⸗ 
gefaßt werden ſollte, und dazu paßte die Muſik 
in den Zwiſchenakten, die ſich nicht immer der 
Handlung anſügte und mehr zerſtreute, als daß 
ſie die Aufmerkſamkeit erhöhte. Dem „Text“ zu 
dieſer Begleitmuſik war man gehörig auf den 
Leib gerückt, und Meiſter William hätte ſich baß 
verwundert, wenn er im Parkett geſeſſen. Aber 
im ganzen war das Zuſammenziehen verfchiedener 
Szenen, das Verlegen dieſer und Streichen jener 
geſchickt gemacht; einzelnes kam allerdings dadurch 


Märchenhaft im wahrſten Sinne des Wortes war 
die herrliche Ausſtattung mit einer Fülle ent⸗ 
zückender Bilder, die an Paolo Veroneſes Schön⸗ 
heitsſinn und Farbenpracht gemahnten, neben 
erſtaunlicher Echtheit des venetianiſchen Hinter⸗ 
grundes wie der Koſtüme. Hier war alles bis 
ins kleinſte durchdacht und auf die Geſamt⸗ 
ſtimmung abgetönt, ohne Effekthaſcherei, mit 
gewähltem Prunk und künſtleriſcher Vornehm⸗ 
heit. Die Darſtellung paßte nicht ganz 
zu dem herrlichen Rahmen; das holde 
Weibliche war ſehr gut vertreten, verſchiedene 
Männerrollen hätten eine beſſere Beſetzung ver⸗ 
tragen. Den Shylok gab der aus Berlin ver⸗ 
ſchriebene Max Grube; trefflich in Maske, 
ſcharf in Erfaſſung des Charakters, voll ätzender 
Ironie und ſtark in der Leidenſchaft, ſo ſpürte 
man hier den Shakespear'ſchen Geiſt. 

Als nächſte Oper ſchloſſen ſich Nicolais 
ewigjunge,Luſtige Weiber von Windſor“ 
an, vorzüglich beſetzt, nur im Tempo etwas zu 
langſam, auch der den Schluß bildende Mummen⸗ 
ſchanz hätte eine Kürzung vertragen; er war 
treulich den Waldfeſten nachgebildet worden, wie 
man ſie einſt zur Zeit des luſtigen Prinzen 
Heinrich von Wales in Stadt und Land auf 
engliſchem Boden gefeiert, ganz intereſſant von 
geſchichtlichem Standtpunkt aus, weniger von dem 
des Geſchmackes. Das übrige Volkstümliche, das 
Ungebundene und Derbe in den Sitten und 
Gebräuchen jener Tage, wo Sir Falſtaff zechte 
und liebte, war ausgezeichnet wiedergegeben, ohne 
doß ein Zuviel dabei verſtimmte. Dieſe 
ſchwierige Grenze war ſehr geſchickt eingehalten 
worden. 

Aubers graziöſe Spieloper: „Der 
ſchwarze Domino“ folgte und feſſelte in 
hohem Grade durch den prickelnden, ein⸗ 


zu wuchtig, anderes zu ſchwankhaft heraus. ſchmeichelnden Melodienreichtum wie durch die 
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der Bevölkerung des Reichslandes geweſen. 
Ich fand denſelben vor, als Ich den Thron 
beſtieg. Daß Ich dieſem Wunſch nicht ſofort 
in den erſten Jihren Meiner Regierung ſtatt⸗ 
gegeben habe, beruht auf zwei Gründen. 
Einmal mußte Ich erſt die Liebe und 
Treue Meiner Unterthanen ge⸗ 
winnen und das verſtändnisvolle Ver⸗ 
trauen Meiner Kollegen, der Bundes⸗ 
fürſten, Mir erwerben. Zum anderen begegnete 
Mir das Ausland bei Meinem Regierungs⸗ 
antritt mit tiefem, wenn auch unbe⸗ 
gründetem Mißtrauen, da es voraus⸗ 
ſetzte, daß Ich nach dem Lorbeer kriegeriſcher 
Erfolge ſtrebe. Dem gegenüber war es Meine 
Aufgabe, das Ausland zu überzeugen, daß der 
neue Deutſche Kaiſer und das Reich ihre 
Kraft der Erhaltung des Friedens 
zu widmen gewillt ſeien. Dieſe Aufgaben be⸗ 
durften einer großen Spanne Zeit zu ihrer 
Verwirklichung. Das deutſche Volk weiß nun, 
welche Wege Ich zu ſeinem Heil zu wandeln 
entſchloſſen bin. Seine Fürſten ſtehen Mir 
treu zur Seite mit Rat und That. Das 
Ausland, weit davon entfernt, in uns eine 
Bedrohung des Friedens zu erblicken, iſt ge⸗ 
wohnt, mit uns als einen felſenfeſten 
Hort des Friedens zu rechnen. Nach⸗ 
dem nunmehr das Reich im Innern be⸗ 
feſtigt und nach Außen eine überall 
geachtete Stellung erlangt hat, er⸗ 
achte Ich im Anfang des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts den Augenblick für gekommen, in 
welchem Ich der Bevölkerung des Reichs⸗ 
landes dieſen Beweis Meines Kaiſerlichen 
Wohlwollens und Vertrauens zu geben im⸗ 
ſtande bin. Der Entſchluß wird Mir um ſo 
leichter, als im Laufe Meiner Regierung die 
Beziehungen zwiſchen den Elſaß⸗Lothringern 
und Mir ſich immer intimer geſtaltet, und der 
Empfang ſeitens der Bevölkerung immer 
wärmer geworden iſt. Nehmen Sie, Meine 
Herren, nochmals Meinen innigſten Dank für 
die loyale Haltung des Reichlandes 
entgegen, auf die Ich unbedingt baue. Der 
Wunſch, mit dem Ihre Adreſſe ſchließt, wird, 
ſo hoffe ich beſtimmt, mit Gottes Hilfe, für 
uns beide in Erfüllung gehen. 
Um 1 Uhr mittags fand Kaiſerliche 
Früſtücstafel ſtatt. Nach derſelben unter⸗ 
hielt ſich der Kaiſer faſt eine Stunde lang mit 
den Anweſenden, beſonders mit den Mitgliedern 
des Landesausſchuſſes; während der Unterhaltung 
teilte der Kaiſer auch dem Präſidenten 


Während des Aufenthaltes des 
Kaiſers in Wiesbaden waren nach der 
„Frau.. Ztg.“ die Sicherheitsvor⸗ 
kehrungen beſonders verſchärft worden, 
weil aus einer Irrenanſtalt das Entweichen eines 
geiſteskranken Gerichtsaſſeſſors gemeldet war, der er⸗ 
klärt haben ſoll, er wolle ſich nach Wiesbaden 
begeben, um eine That zu begehen, die alle 
Welt in Erſtaunen ſetzen würde. 

Zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und dem bremiſchen Staat ſchweben zur 
Zeit Verhandlungen wegen Abtretung von etwa 
vierhundert Hektar preußiſchen Gebiets, die haupt⸗ 
ſächlich zur Erweiterung der Bremer 
Hafenanlagen dienen ſollen. 

Ueber die Wahlumtriebe des Land⸗ 
rats v. Alten in Schleswig iſt nunmehr der 
Bericht der Wahlprüfungskommiſſion 
erſchienen. Derſelbe beſtätigt alles, was bisher 
über die gröbſten Wahlbeeinfluſſungen des Land⸗ 
rats verlautet hat. Bekanntlich iſt der Landrat 
durch Niederlegung ſeines Mandats der Ungiltig⸗ 


von Scribes geſchickſen Händen fo flott und 
ſchalkhaft geknüpfte Handlung — ein in Muſik 
geſetztes Luſtſpiel iſt's, die Töne decken ſich mit 
den Worten, und umgekehrt. Man merkte den 
Darſtellern und Darſtellerinnen die Freude an, 
ſich mal ſo aus dem Vollen geben zu können, 
s war wie ein kleiner Sektrauſch, ganz nach dem 
Wunſche der beiden lebensluſtigen Franzoſen, die 
in gemeinfam = verſtändnisvoller Arbeit dies 
reizende Werk uns gegeben. Die unternehmungs⸗ 
frohe, einem kleinem Abenteuer nicht abgeneigte 
Angela ſpielte Frau Erika Wedekind aus 
Dresden, einfach entzückend und berückend. 
Etwas Zierlicheres, Kapriziöſeres, gleich Meiſter⸗ 
haſtes in Spiel und Geſang kann man ſich 
garnicht denken. Die Ausſtattung war wiederum 
ſo echt wie möglich, durchaus paſſend, ohne ſich 
hervorzudrängen. 

Den Schluß der Spiele bildete Webers 
„Oberon“, der in dieſer Neubearbeitung mit 
den tiefempfundenen, klangreichen Verſen Joſef 
Lauffs ſchon ſeit einigen Jahren hier zum 
ſtändigen Repertoire gehört. Dieſe Aufführung 
iſt thatſächlich die harmoniſchſte Verbindung von 
Muſik, Schauſpielkunſt und Malerei, vieles von 
traumhaft ſchöner Wirkung, in vollendeter Zu⸗ 
ſammenfaſſung alles gebend, worüber die Künſte 
verfügen. Beſſer und würdiger hätte die Reihe 
der Darbietungen nicht abgeſchloſſen werden 
können. — Dieſe lieblichen Klänge werden noch 
lange nachhallen, bis von neuem der lockende 
Ruf ertönt: Auf zu den Maifeſtſpielen nach 
Wiesbaden! — — 


Dr. v Schlumberger mit, daß er ihn zum Da It en 
Wirklichen Geh ee t mit dem Präſident Loubet erwiderte, alsdann] daß die Me 
Titel xcellenz ernannt habe. b b ö 


nr 


Gaſthauſe vom Rade zu fteigen, machte ein 
Herzſchlag dem Leben des kräftigen, im beſten 
Mannesalter ſtehenden Herrn ein Ende. Herr 
Teichmann brach ſo plötzlich zuſammen, daß zwei 
hinter ihm radelnde Herren über ſein geſtürztes 
Rad zu Fall kamen und leichte Verletzungen 
davontrugen. Dieſe beiden Herren ſchafften den 
Geſtürzten in das nächſte Haus. Der ſchnell 
herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits erfolgten 
Tod feſtſtellen. 

Inowrazlaw, 21. Mai. Der Gaulehrer⸗ 
verband Kujawien tagte am dritten 
Pfingſtfeiertage in Inowrazlaw. Nach Erledigung | 
der geſchäftlichen Angelegenheiten wurde ein Vor⸗ 
trag über „Die Bedeutung der Kunſt für die 
Erziehung“ gehalten. Daran ſchloß ſich der ge⸗ 
mütliche Teil. Im nächſten Jahre findet die 
Verſammlung in Argenau ſtatt. 

Schneidemühl, 21. Mai. Bei dem 
Schützenfeſt der hieſigen Schützengilde errang 
Herr Stadthauptkaſſenbuchhalter Scholz die 
Königswürde. 

Natel, 21. Mai. Die Verwaltung des 
neu einzurichtenden Kataſteramts in Nakel 
iſt dem Kataſterkontroleur Fenske in Kempen über⸗ 
tragen worden. 0 

Crone a. Br., 21. Mai. Bei dem geſtern 
beendeten Königsſchießen der Schützengilde 
erlangte Herr Reinholz die Königswürde. Erſter 
Ritter wurde Herr Bauunternehmer Hein, zweiter 
Ritter Herr Kunſtgärtner Schützler. a 

Koften, 21. Mai. Am Sonnabend wurde 


Gefängnis ſollen 300 Soldaten und 18 Offiziere 

interniert ſein. Ein Regiment Infanterie wurde 

von Moskau in die Provinz verlegt, weil von 

den Offizieren verheimlicht wurde, daß an einen 

großen Teil der Mannſchaften aufrühreriſche 

Proklamationen verteilt worden ſind. f 
Amerika. 

Zwiſchen Argentinien und Chile 
iſt nach der „Frankf. Ztg.“ die Abrüſtung 
auf folgender Grundlage vereinbart: Argen⸗ 
tinien verzichtet auf die in Italien beſtellten 
Panzerſchiffe und übernimmt dafür die Hälfte 
der von Chile in England beſtellten Schiffe. 
Ueber den Schiedsgerichtsvertrag dauert die Ver⸗ 
handlung fort. 

Die neue Republik Kuba hat am 
20. d. M. das Licht der Welt erblickt. An 
dieſem Tage wurde nämlich die Republik 
Kuba von den amerikaniſchen Behörden der 
Selbſtverwaltung übergeben. Der Präſident 
der neuen Republik Pal ma unterzeichnete gleich⸗ 
zeitig das erſte Dokument in ſeiner Eigenſchaft 
als Präſident. Nachdem in Havanna unter 
Salut die amerikaniſche Fahne herniedergeholt 
worden war, wurde die kubaniſche Flagge gehißt. 
General Whiteſide ging mit der amerikaniſchen 
Kavallerie an Bord, nur ſieben Kompagnien 
Artillerie bleiben in Kuba zurück. Die Einigung 
über die Flottenſtationen ſteht noch aus. 


Der Krieg in Südafrika. 


keitserklärung durch das Plenum zuvorgekommen. 
Unbegreiflich wäre es, wenn nach dieſen Vor⸗ 
kommniſſen der Landrat noch in dieſem 
Kreiſe amtieren würde. Wenn irgendwo, 
iſt hier Veranlaſſung vorhanden, von der Be⸗ 
fugnis zur Dispoſitionsſtellung Gebrauch zu 
machen. Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt Land⸗ 
rat von Alten plötzlich beurlaubt worden, 
und ein Regierungsaſſeſſor hat ſeine Vertretung 
übernommen. 

Eine Kanalrede hat am Mittwoch der 
Handelsminiſter Möller bei der Ein⸗ 
weihung des Dienſtgebäudes des Bergbauvereins 
in Eſſen gehalten. Miniſter Möller forderte den 
Verein auf, fortzuſchreiten in der Verfolgung 
ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Ziele 
und insbeſondere mitzuarbeiten am Ausbau der 
nationalen Waſſerſtraßen. 

Der Landgerichtspräſident Dedekind 
in Braunſchweig wurde wegen ſeiner Denkſchrift 
zu gunſten der Anſprüche des Herzogs von 
Cumberland im Disziplinarverfahren mit einem 
Verweiſe und zu Tragung der Koſten 
des Verfahrens verurteilt. 

Ein Anarchiſtenkongreß tagte über 
Pfingſten im „Prinzen Max“ in Mannheim. 
Zur Ueberwachung hatte nach der „Frankf. Ztg.“ 
die Polizei ein ſo ſtarkes Kommando aufgeboten, 
daß auf jeden Anarchiſten mindeſtens ein Schutz⸗ 
mann kam. Zwiſchenfälle irgend welcher Art 
kamen nicht vor. 


Ueber die Friedenskonferenz derſder hieſige Gerichtsdiätar Cieslik verhaftet 
Ausland. Buren führer in Vereeniging wird dem und er das Landgerichts⸗Gefängnis Lila 
Rußland. „Bureau Reuter“ aus Pretoria vom Dienstag abgeführt, weil er in dem Verdachte ſteht, m 


folgendes gemeldet: Verſchiedene Mitteilungen, 
deren Richtigkeit nicht gewährleiſtet werden kann, 
die aber in vielen Kreiſen beſtätigt werden, 
befagen, daß die Hauptgegner der An⸗ 
nahme der im April in Pretoria zur Ver⸗ 
handlung gekommenen Friedensbedingungen find: 
Präſident Steijn und Weſſels, der 
im Nordoſten des Oranjefreiſtaats kommandiert, 
Müller, der in der Nähe von Middelburg 
ſteht, ſowie Celliers, der Befehlshaber im 
weſtlichen Transvaal. Kommandant Hertzog 
ſoll ſich gleichfalls ablehnend verhalten. Dewet, 
der zuletzt zur Beſprechung kam und in etwas 
grimmiger Stimmung war, ſcheint jetzt fried⸗ 
fertiger zu ſein. Die der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten abgeneigten Elemente ſind 
zweifellos ſtark, ſo ſtark daß ſie einen 
Friedensabſchluß zu den bereits beſprochenen 
Bedingungen ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen. 
Um alles kur zufunmenztfoſfen: i 


den Büchern Fälſchungen vorgenommen i 
zu haben. f va 
Filehne, 21. Mai. Auf entfegliche Weiſe iſt 
der Arbeiter Römer ums Lebengekommen. 
Er wurde am Sonntagmorgen auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Maurer⸗ und Zimmermeiſters Froſt in 
einer Kalkgrube ſerſtickt gefunden. g 
„2 ˙ę—ü— EUR EETRERENT ENTER STEREO ER 
27. Generalverſammlung von Lehrern 
höherer Schulen Oſt⸗ und Weſtpreußens. 
Graudenz, 20. Mai. 
Geſtern abend trafen die Mitglieder, die zur 27. 
Generalverſammlung des „Vereins von 
Lehrern höherer Schulen Oſt⸗ und Weit 
preußens“ hier abends 8 Uhr mit den ein⸗ 
heimiſchen Kollegen im „Goldenen Löwen“ zuſammen 
und wurden von Herrn Direktor Dr. Dömple⸗ 
Pr. Stargard im Namen des Vorſtandes und von Herrn 
Profeſſor Reimann⸗Graudenz im Auftrage des Orts- 
aus ſchuſſes 2 lichen n 


Loubets Rußlandfahrt. Im Großen 
Palaſt zu Zarskoje⸗Selo fand zu Ehren des 
Präſidenten Loubet eine Galadiner zu 300 
Gedecken ſtatt. Der Zar brachte hierbei 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Indem ich Sie, Herr Präſident, von 
ganzem Herzen willkommen heiße, 
gebe ich gern der Hoffnung Ausdruck, daß Ihr 
Aufenthalt unter uns Ihnen die beſten Beweiſe 
für die Gefühle bieten werde, welche Frankreich 
und Rußland einigen. Möchten Sie eine Er⸗ 
innerung mitnehmen, derjenigen ähnlich, die 
wir, die Kaiſerin und ich, für immer bewahren 
an die im vorigen Jahre in Frankreich ſo an⸗ 
genehm verlebten Tage. Ich erhebe mein 
Glas Ihnen zu Ehren, Herr Präſident auf die 
Größe und das Wohlergehen des 
ſchönen befreundeten und ver⸗ 
bündeten Landes.“ 5 
Das Orcheſter fpielte darauf die Marſeillaiſe. 


r Mitglieder 

gierung dem Frieden günſtig ſind, 

die Freiſtaat⸗Buren mit wenigen einfluß⸗ 
reichen Ausnahmen die Unabhängigkeit 
als Grundlage für die Friedensbedingungen 
wünſchen. 


Proninzielles. 


Brieſen, 21. Mai. Orgelbaumeiſter Wittek⸗ 
Elbing hat die Or gel der neuen evangeliſchen 
Kirche in Dem bowa lonka fertiggeſtellt. 
Mit der muſiktechniſchen Abnahme des Werks hat 
die Anſiedelungskommiſſion den hieſigen Kantor 
Herrn Neuber betraut. 

Marienburg, 21. Mai. Von Strolchen 
hinterrücks überfallen wurden hier geſtern 
abend 7 Uhr auf offener Straße am Töpferthor 
zwei nach Leſewitz beurlaubte Soldaten des 128. 
Infanterie-Regiments. Die Soldaten machten 
von ihrer Waffe Gebrauch und ſchlugen die 
Wegelagerer nieder. Schwer verletzt wurde der 
eine Strolch, ein Arbeiter Jakob Peter aus 
Schönau, nach dem Krankenhauſe geſchafft, ſein 
Genoſſe Kleemann von ebendaſelbſt, der nur leichte 
Verletzungen davontrug, wurde verhaftet, — Die 
letzten Ueberreſte von dem großen Brande 
find heute gefallen. Die Beſitzer der noch unbe⸗ 
bauten Bauſtellen unter den Hohen Lauben haben 
die die Straße verunzierenden Mauerreſte entfernt. 
Wie verlautet, fol an dieſer Stekle ein Konzert⸗ 
und Kaffeehaus erbaut werden. 

Danzig, 21. Mai. Für das hier zu er⸗ 
richtende Kriegerdenkmal iſt ein Betrag von 
rund 45 000 Mark beiſammen, jo daß noch 
5000 Mark ſehlen. Das Denkmal ſoll in der 
Mitte des Holzmarktes errichtet werden. 

Allenſtein, 21. Mai. Bei dem geſtrigen 
Innungsſchützenfeſt errang der Seiler⸗ 
meiſter Röhr die Königswürde. Erſter Ritter 


I glieder des Aae des u die Einzelheiten werden 
wurde Malermeiſter Quednau, zweiter Ritter 1 ee faſſung der nächſten Generalverſammlung 
Schornſteinfegermeiſter Meier. \ orbehalten. 1 

3 Direkt „Kahle ⸗ Danzig berichtete über 
Jobannisburg, 21. Mi. Auf dem Poftamt|y;. ebenen e del deinen Sfasmiiuten n Danzig 


in Turoſcheln find die beiden Po ste (ſtädtiſches Gymnaſtum und Johannisſchule) und wies“ 
verw altertnnen, De S 1 Ulrich, a da) De Gel in den drei erſten Jahren Be = 
wegen Verdachtes von Unter a gungen efriedigen. Ri E 

Leljanow brachte einen Trinkſpruch auf den Präft- [verhaftet worden. Der Fehlbetrag ſtellt ſich Prof. Dr. Sab e dert 
denten Loubet, die franzöſiſche Flotte und die nach den bisherigen Ermittelungen auf 5300 Der Vorſtand ſetzt ſich nach der durch Zuruf er⸗ 
franzöſiſchen Gäſte aus. — In Odeſſa hat die] Mark. folgten Wahl aus folgenden Herren olan, 5 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, eine Cilſit, 21. Mai. Auf dem Hofe des Grund⸗ — 1 Eike: et Königs 
Straße zur Erinnerung an den Beſuch des beſitzers Richard Reiner hier ertrank der drei Kaſſenfährer; Beſſiher find: Direktor Prof. Kahle Danzig, 
e 8 in Rußland „Boulevard Jah Air Knabe des Schuhmachers Richard ae f Die ei 
de France“ zu benennen. ackſchies. aſtenburg un ens » } ahl 

Sen j 9110 nelle Meldungen kommen Königsberg, 21. Mai. Einen plötzlichen der ee er e ,,, ? 
aus den Gebieten des Bauernaufſtandes. Tod fand auf einer Radfahrt am zweiten Pfingſt⸗ den Vorſtande Abend A 25 
Die Zahl der aufrühreriſchen Bauern beträgt] feiertage der Ober⸗Steuerkontrolleur Teichmann Als Ort der Tagung der nächſten Generalverſa 
noch immer 80000. Im Moskauer Kaganka⸗ aus Königsberg. Im Begriff, am Quednauer 


folgendes: 5 

„Sire, indem ich Ihrer Einladung ent⸗ 
ſprach, iſt es mir beſonders angenehm ge⸗ 
weſen, Ihnen die Wünſche Frankreichs 
zu überbringen, welches ſtets für Eure 
Majeſtät Gefühle hegt, deren Ausdruck Sie 
vor kurzem haben entgegennehmen können. 
Einige Stunden haben mir genügt, um meiner⸗ 
ſeits feſtſtellen zu können, wie ſehr das Her z 
Rußlands im Einklang mit dem 
Herzen meines Landes ſchlägt. 
Frankreich wird ebenſo glücklich ſein über dieſe 
vollkommene Harmonie, als gerührt über das 
Gedenken, welches, wie Eure Majeſtät und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin mir zu ſagen ge⸗ 
ruhen, Sie ihm bewahrt haben. Voll tiefer 
Dankbarkeit für den mir gewordenen Empfang 
erhebe ich mein Glas zu Ehren Eurer 
Majeſtät, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Marie und der ganzen 
kaiſerlichen Familie und trinke auf die 
Wohlfahrt und Größe Rußlands, 
des wahren Freundes und treuen Verbündeten 
Frankreichs.“ 

Beide Trinlſprüche wurden in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache ausgebracht. — 
Präſident Loubet wird am Donnerstag einen 
ölzweigumkränzten Degen mit der 
Inſchtift „Foederis Memor“ (Eingedenk des 
Bündniſſes) am Grabe Alexanders III. 
niederlegen. Der Zar, befragt, ob es ihm genehm 
ſei, daß die Menu⸗Karte des auf dem Kreuzer 
„Montcalm“ beim Präſidenten Loubet vorbereiteten 
Frühſtücks Ciceros Wort „Inter honestos amicitia“ 
als Auffchrift trage, antwortete: „Dieſes Wort 
entſpricht vollkommen unſerer beiderſeitigen Politik; 
Freundſchaft iſt nur unter rech tſchaffe nen 
Nationen möglich, und alle rechtſchaffenen 
Nationen ſind als Freunde anzuſehen.“ — Im 
Rathauſe zu Petersburg fand am Dienstag abend 
zu Ehren der franzöſiſchen Marine⸗ 
offiziere ein Rout ſtatt. Dem Feſte, das 
mit einem Konzert begann, wohnten Admiral 
Rouftand, ferner der Verweſer des Marine 
Miniſteriums Vize⸗Admiral Tyrtow und Bot⸗ 
ſchafter Graf Montebello bei. Bürgermeiſter 


a 
Die Hauptverjanmlung wurde um 12 Uhr in. 
der Aula der Oberrealſchule eröffnet und war von 65 Ver⸗ 
tretern oſt⸗ und weſtpreußiſcher Schulen beſucht. Der 
Vorſitzende des Provinzialvereins, Herr Direktor Den 
Dömpke⸗Pr. Stargard, erteilte zunächſt das Wort dem 
ſtellvertretenden Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herrn 
Kyſer, der die Erſchienenen im Namen der Stadt herzlich 

begrüßte. 77 
Durch den Tod hat der Verein im Laufe des ver. 
floſſenen Geſchäftsjahres 2 Emeriti und 4 Mitgliedern 
verloren. 5 5 
Den geſchäftlichen Teil der Sitzungen eröffnete der 
Vorſitzende durch den ausführlichen Jahresbericht. 

Wenn auch das abgelaufene Jahr dem höheren Lehrer⸗ 
ſtande wenigſtens in äußerer Beziehung manchen Erfolg 
gebracht hat, ſo hat doch auch die im Oktober 1901 


wärtig 579 Mitglieder in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 5 

Auf Antrag von Prof. Baske wurden der Waiſen⸗ 
kaſſe des Provinzial Vereins 200 Mark überwieſen. Im 
Anſchluß daran ſprach Herr Direktor F 1 


berg über die Gründung einer Hilfskaſſe für die 


lung Oſtern 1903 wurde Königsberg feſtgeſetzt. 


23. Mai 1618, 


Zum Schluſſe hielt Herr Direktor Grott⸗Graudenz 
einen durch Experimente erläuterten Vortrag über die 


Verwendung des Funkeninduktors bei Geißler'ſchen und 
Crsokes'ſchen Röhren, über Röntgenſtrahlen, ſingendes 
Licht und Marconi's Telegraphie ohne Draht. 


Um 3 Uhr nachmittags fand ein Feſtmahl im 


„Schwarzen Adler“ ſtatt. (Danz. Ztg.) 


Lokales. 
Thorn, den 22. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
Beginn des 30 jährigen Krieges. 

K. von Linns geb. (Rashult Smaland.) 
1733. Mesmer, Begründer der Lehre von 
Mesmerismus geb. (Itzwang.) 

1886. L. v. Ranke . (Berlin.) 


— das Ordensfeſt in der Marienburg 
ſoll nach einer geſtern in Marienburg ein⸗ 
getroffenen telegraphiſchen Mitteilung des Hof⸗ 
marſchallamtes erſt im Spätherbſt abgehalten 
werden, dagegen ſoll die Einweihung der Schloß⸗ 
kirche am 5. Juli erfolgen. 

— der Derbandstag der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz 
Poſen findet am 3. Juni in Poſen ſtatt. 

— die vom Verbande Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller geplante Geſellſchaftsreiſe nach 
Düffeldorf ſoll am 15. Juni vormittags von 
Dirſchau aus angetreten werden, ſoweit die Teil⸗ 
nehmer über Dirſchau fahren; die übrigen Herren 
ſollen ſich in Berlin anſchließen. In Berlin fol 
der 16. Juni zu Beſichtigungen der Werke der 
Firma Siemens und Halske, der Untergrund⸗ 
und Hochbahn, ſowie zu einer Fahrt nach Nieder⸗ 
Schönwalde zur Beſichtigung des Kabelwerks der 
Allgemeinen Elekteizitäts⸗Geſellſchaft benutzt, mit 
dem Nachtzuge dann die Fahrt nach Düſſeldorf 
gemacht werden, wo der 17. und 18. Juni für 
die Beſichtigung der Ausſtellung vorbehalten iſt. 
Für den 19. Juni wird eine Fahrt nach Köln⸗ 
Deutz geplant. 5 

— die diesjährige hauptverſammlung des 
deutſchen Fiſchereivereins findet am 26. Juni 
in Düſſeldorf ſtatt. 

— die zweite Weſtpreußiſche Taubſtummen⸗ 
lehrerverſammlung fand Mittwoch in Marien⸗ 
burg ſtatt. Schon am Dienstag abend hatten 
die Direktoren und Lehrer der Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalten Danzig, Schlochau und Marien⸗ 
burg im Geſellſchaftshaus eine Beſprechung. Herr 
Wollermann⸗Schlochau berichtete über die Sorge 
für erwachſene Taubſtumme und Herr Müller⸗ 
Marienburg über die Erziehung der Taubſtummen 
zum Sprechen. Es wurde beſchloſſen, an den 
Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten, daß in 


1707. 


den Zählkarten für die deutſche Kriminalſtatiſtik 


die verurteilten Taubſtummen 0 vermerkt 
185 Vorſtand wur 

lehrer Herrmann und Taubſtummenlehrer Steckel, 
ſämtlich in Marienburg. Der Vorſitzende gab 
die eingelaufenen Begrüßungsſchreiben des Herrn 
Landeshauptmann Hinze und der Schweſteran⸗ 
ſtalten Königsberg, Stralſund und Poſen bekannt. 
Die Einnahme des Vereins betrug 162 96 Mk., 
die Ausgabe 61, 43 Mark, ſo daß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 101,43 Mark verblieb. Die Ausgabe 
für den Bund deutſcher Taubſtummenlehrer ſoll 
aus der Kaſſe beſtritten werden. Beſchloſſen 
wurde, einen Provinzialverein zur Erziehung und 
Fürſorge für Taubſtumme zu gründen. Alte 
Taubſtumme ſollen auf Koſten des Vereins in 
ein Altenheim untergebracht werden. 

— die Siehung der von dem deutſchen 
Oſtmarken⸗Verein veranſtalteten „Bismarck⸗ 
Lotterie“, deren Ertag zur Unterſtützung not⸗ 
dürftiger Deutſcher in den Oſtmarken, insbeſondere 
deutſcher Handwerker dienen ſoll, wurde auf den 
20. Juni verſchoben. 

— Ueber die Wanderfahrt nach dem 
Oberländiſchen Kanal, die während der Pfingſt⸗ 
feiertage der Gau 29 des Deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes unternahm, ſchreibt die „Elb. Ztg.“: 
Ihren Anfang nahm die Fahrt in Graudenz mit 
14 Radlern der Radfahrer⸗Riege des Männer⸗ 
turnvereins Graudenz. Unterwegs ſchloſſen ſich 
Danziger und Marienwerderer Radler an, ſo daß 
in Chriſtburg 62 Radfahrer eintreffen konnten. 
In Chriſtburg wurde längere Raſt gemacht und 
dem Verein Graudenz, der die Fahrt ohne Unter⸗ 
brechung zurückgelegt hatte, Ehrenpreis und 
Diplom für ſeine erſte Wanderfahrt zuerkannt. 
In Chriſtburg traten eine Anzahl Radler des 
ſchlechten Wetters wegen vor der Weiterſahrt zu⸗ 
rück, ſo daß in Pr. Holland uur noch 40 zu⸗ 
ſammen waren, die am 2. Feiertag um 8 Uhr 
morgens von dort abfuhren. Der Rollberg und 
ſonſtige Abſtecher mußten des ſchlechten Wetters 
wegen vom Programm geſtrichen werden. Eine 
Anzahl Radler vertraute ſich in Maldeuten der 
Eiſenbahn an. Für Oſterode blieben noch etwa 
20 Radler, die in Begleitung von Mohrungern 
und Oſterodern dort um 6½ Uhr nachmittags 
einfuhren. 

— Falſcher Kaviar. In der letzten Nummer 
der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ wird über 
eine gefährliche Fälſchung des Kaviars berichtet, 
die weitere Kreiſe intereſſieren dürſte. Eine 
Fabrik in der Nähe von Amſterdam fabriziert 
Kaviar in großen Mengen aus Sago. Zu 
dieſem Zwecke wird zunächſt aus einem kleinen 
Serfiihe unter Zuſatz von Salz und Gewürz, 
eine Lauge bereitet, dieſe über den aus Kartoffel⸗ 
mehl künstlich hergeſtellten Sago gegoſſen. Zur 


Vorſtand wurden gewählt die 
len (rigen Haupt ⸗ 


Färbung der Brühe dienen meiſt giftige Metall⸗ 
ſalze. Das Ganze wird in Blechbüchſen ver⸗ 
ſchloſſen auf den Markt gebracht Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß dieſes Kunſtprodukt als Zuſatz 
für den echten Kaviar dienen werde. Thatſächlich 
iſt es dem Berichterſtatter mehrfach gelungen, 
durch die bekannte Jodprobe (Stärkemehl wird 
durch Jodlöſung blau bis blauſchwarz gefärbt) 
in käuflichem Kaviar dieſe Fälſchung mit 
künſtlichem Kaviar nachzuweiſen. 

II. vortrag über das skioptikon. Im großen Saale 
des Schützenhauſes wurde geſtern von Herrn Dozenten 
Fürſtenberg aus Berlin, abgeſandt von der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung, der Vortrag über 
das Stioptikon, erläutert durch experimentale Vor⸗ 
führungen, gehalten, wozu der Thorner Lehrer-Berein 
ſeine Mitglieder und die benachbarten Lehrer⸗Vereine 
eingeladen hatte. Herr Dozent Fürſtenberg entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe in gewandter Weiſe. Er beſprach 
zuerſt die einzelnen Teile des Skioptikons und legte dar, 
wie dieſer Apparat mit den auf Leinwand geworfenen 
Schattenbildern wiſſenſchaftlichen und unterhaltenden 
Zwecken dienſtbar gemacht werden kann. Zum Schluß 
zeigte Herr F. in einer Reihe ſehr ſcharfer Lichtbilder, 
wie ſich das Skioptikon auch für unterrichtliche Zwecke 
verwenden läßt. Herr Lehrer Chill ſprach dem Vor⸗ 
tragenden im Namen des Thorner Lehrer-Vereins den 
Dank für die intereſſanten Vorführungen aus. 

— der Crinitatismarkt, welcher morgen 
ſeinen Anfang nimmt, wird nur von einer kleinen 
Anzahl Händler beſchickt ſein. Heute morgen 
fand die Verteilung der Marktſtände ſtatt. Es 
waren ſo auffallend wenig Anmeldungen einge⸗ 
gangen, daß nur eine Verkaufsreihe, und dieſe 
noch nicht einmal ganz, beſetzt ſein wird. Die 
Jahrmärkte überleben ſich eben immer mehr. 

— die Pfingſtferien gehen zu Ende. Der 
Schulunterricht hat heute in den gehobenen 
Schulen wieder ſeinen Anfang genommen. In den 
Volksſchulen beginnt der Unterricht erſt morgen 
wieder. 

— Dom Schießplatz. Freiherr von Reitzen⸗ 
ſtein und Exzellenz von der Planitz ſind auf dem 
Schießplatz eingetroffen. Die Herren, die dem 
Prüfungsſchießen der Regt. 5 und 6 beiwohnen 
werden, ſind in der Generalsbaracke einquartiert. 
Ferner traf der Kommandeur der 1. FJußartillerie⸗ 
Inſpektion Oberſt Lipinski vorgeſtern auf dem 
Schießplatz ein, um dem Schießen der Fußart.⸗ 
Regimenter 5 und 6 beizuwohnen. Am 30. d. M. 
verlaſſen dieſe Regimenter das Barackenlager, um 
den Regimentern 2 und 1 Platz zu machen. 

— Ein nettes Brüderpaar find die Gebrüder 
Czielinski von hier. Geſtern wurden bei dem 
Fuhrmann Lorenz Czielinskt und dem Sattler 
Albert Czielinski Haus ſuchungen abgehalten, 
die zur Entdeckung eines reinen Warenlager s 
führten. Es wurden außer einer größeren An⸗ 
zahl leerer Getreideſäcke größere Quantitäten 


Waren, Reis, Salz. Cichorien, Erbſen uſw., ge⸗ 
funden, über deren Erwerb die beiden Brüder 
keinen rechtlichen Nachweis führen konnten. Sie 


machten allerlei unwahre Angaben, behaupteten, 
die Waren gefunden zu haben uſw., ſodaß zu 
ihrer Verhaftung geſchritten wurde. Wahrſchein⸗ 
lich rühren die Waren von Bahnhofsdiebſtählen 
her. Heute morgen wurde das diebiſche Brüder⸗ 
paar dem Gerichte zugeführt. 

— Ein erfreulicher Fortſchritt iſt in der 
Thorner Holzhafen angelegenheit zu 
verzeichnen. Der Plan zum Bau eines 
Holzhafens unterhalb der Stadt Thorn an 
den Korzeniec⸗Kämpen iſt nunmehr fertig 
geſtellt und liegt mit ſämtlichen Unterlagen in 
der Zeit vom 2 4. Mai bis zum 7. Juni 
d. Is. in dem Bureau des Magiſtrats in Thorn 
öffentlich zur Einſichtnahme der 
Beteiligten aus. Die Beteiligten aus dem Land⸗ 
kreiſe Thorn, welche Einſprüche gegen die Er⸗ 
teilung der landespolizeilichen Genehmigung dieſes 
Unternehmens erheben zu können glauben, haben 
dieſe Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. ſchrift⸗ 
lich auf dem Königlichen Landratsamt des Land⸗ 
kreiſes Thorn niederzulegen oder ihre Einſprüche 
auf dieſem Amt bis zum 7. Juni d. 38. zur 
Niederſchrift bringen zu laſſen. Für die Be⸗ 
teiligten aus dem Stadtkreis Thorn iſt die Stelle 


zur Anbringung etwaiger Einſprüche das Bureau 


des Magiſtrats der Stadt Thorn. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,92 Meter. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren 
260 Ferkel und 40 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Für fette Ware zahlte man 43 —44 Mk. und 
für magere 42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

Moder, 22. Mai. Unſere „Liedertafel!“ ver⸗ 
anſtaltet dieſen Sonntag, den 25. Mai, im Wiener Cofé⸗ 
Garten ihr Frühkonzert, welches um ½7 Uhr 
morgens beginnt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Alle Freunde des Geſanges find zu dem Konzert herz⸗ 
lichſt eingeladen. 

Podgorz, 21. Mai. Der Kriegerverein Podgorz 
und Umgegend beging am 2. Pfingſtfeiertage die Feier 
des 9. Stiftungstages im Krüger'ſchen Gartenetabliſſement 
in ee Nachdem die Fahne des Vereins von 
einer Sektion abgeholt worden war, marſchierte der Ver⸗ 
ein unter Führung ſeines 1. Vorſitzenden, Hauptzollamts⸗ 
aſſiſtenten und Leutnants der Reſerve Herrn Koſch⸗Thorn, 
mit klingendem Spiel unter Vorantritt der Kapelle des 
15. Artillerie Regiments mei Schlüſſelmühle, woſelbſt 
die Kapelle konzertierte. Nach einer markigen Anſprache 
brachte der 1. Vorſitzende das Kaiſerhoch aus, und 
ſtehend wurde die Nationalhymne geſungen. Nach einer 
Polonaiſe durch den Garten trat der Tanz in feine 
Rechte, der das wohlgelungene, von dem Kameraden 
Dümler auf das beſte arrangierte Feſt erſt in den frühen 
Morgenſtunden beendete, — Groben Unfug verübte 
in der Nacht von Montag zu Dienstag ein unerkannt 
entkommener Mann, anſcheinend geiſtesgeſtört oder total 
betrunken, indem er in einigen Haͤuſern mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert hat. — Ver⸗ 
haftet wurde am Heiligenabend ein betrunkener Arbeiter 


aus Schirpitz, der hier allerlei Unfug verübte, und am 


erſten Feiertage mußte ein Schwerbezechter zur Aus⸗ 
nüchterung in die „Schmerzhafte“ gebracht werden. 


Kleint Chronik. 


* Neuer Ausbruch des Mont Pelse. 
Aus Fort de France wird gemeldet: Am 
Dienstag früh 6 Uhr entlud ſich ein ſtarker 
Aſchenregen mit ungeheurer Schnelligkeit über 
Fort de France. Die Strahlen der aufgehenden 
Sonne ließen denſelben als mit zuckenden Flammen 
durchſetzt erſcheinen. Die Erſcheinung war von 
dumpfem Grollen begleitet. Während dieſer 
neuen Thätigkeit des Vulkans entſtand eine 
gewaltige Panik. Die Bevölkerung flüchtete 
entfegt nach allen Richtungen. Etwa 20000 
Menſchen durcheilten während des 
Aſche⸗ und Steineregens voller 
Schrecken unter lautem Jammern die 
Straßen, viele warfen ſich auf die Knie und 
beteten, andere retteten ſich auf Schiffe. Die 
See wurde durch große Maſſen, welche ſich vom 
Mont Polde aus neu ſich öffnenden Kratern 
ergoſſen, ſtellenweiſe zum Kochen ge⸗ 
bracht. Das amerikaniſche Schiff „Potomac“ 
und der engliſche Kreuzer „Indeſatigable“, welche 
eingetroffen waren, um die Leichen des ameri⸗ 
kaniſchen und engliſchen Konſuls aus St. Pierre 
zu holen, gingen ſchleunigſt wieder in See. — 
Durch eine Hochflut wurde geſtern vormittag ein 
Teil von Le Carbet zerſtört. Der ſtellver⸗ 
tretende Gouverneur und Senator Knight haben 
ſich auf dem „Suchet“ eingeſchifft, um ſich über 
die Lage im Norden der Inſel zu vergewiſſern. 
Die Bevölkerung iſt in großer Aufregung und 
räumt Fort de France. Ein Teil geht nach 
Guadeloupe, ein anderer nach ſüdlich gelegenen 
Ortſchaften. — Aus Santa Lucia wird noch 
berichtet, daß dort ein furchtbares, donnerähnliches 
Getöſe auf den Inſeln Dominica und 
Guabeloupe vernommen wurde. Nachrichten 
aus Dominica zufolge hat man dort eine feuer⸗ 
rote Wolke, begleitet von heftigen Winden, 
geſehen. Die Erſcheinung hat unter der Be⸗ 
völkerung große Beſtürzung hervorgerufen. 

* Weberſtreik. In Tarraſa (Spanien) 
iſt ein allgemeiner Ausſtand der Weber aus⸗ 
gebrochen. 8000 Mann haben die Arbeit 
niedergelegt. Die Arbeitgeber weigern ſich, nach⸗ 
zugeben. 

* Wegen Vergehensgegen das neue 
Urheberrecht verurteilte geſtern die Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts den Studenten 
Eid Woth zu zweihundert Mark Geldftrafe. 
Woth hatte die in einem Privatkolleg Profeſſor 
Schmollers gefallene Aeußerung Schmollers über 


die Stellung der Miniſter zur Zolltarifvorlage 


in hektographierter Form verſchiedenen Zeitungen 
gegen Honorar zugeſandt. 

* Eine Schar Kinder abgeſtürzt. 
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Pfingſt⸗ 
ſonntag nachmittag in Barmen am Rittershauſer 
Knapp. Auf einem von hohen Felſen umgebenen, 
nach der Straße durch Futtermauer mit auf⸗ 
ſtehendem Eiſenzaun abgegrenzten Platze gab eine 
Seiltänzergeſellſchaft Vorſtellungen. Etwa 20 
bis 30 Kinder erſtiegen die eiwa 1½ Meter 
hohe Futtermauer, hielten ſich dann an dem 
eiſernen Staketenzaun feſt, um die Vorführungen 
der Truppe ohne Eintrittsgeld zu ſehen. Die 
gemauerten, wohl ſchon etwas baufälligen 
Pfeiler des Baumes konnten die an dem Zaune 
hängende Laſt der vielen Kinder nicht aushalten, 
und fo ſtürzte der Zaun mit den Kindern 
auf eine Länge von zehn bis zwölf Meter 
ab. Die Folgen waren ſchrecklich. Sowohl 
die abgeſtürzten, wie untenſtehende Kinder er⸗ 
hielten ſchwere Verletzungen, teils durch den Ab⸗ 
ſturz, teils durch das auf fie fallende Mauer 
werk, teils durch die ſpitzen eiſernen Stakete, 
welche ſich in die Körper bohrien. Zwei der 
Kinder waren ſofort tot, ein drittes 
iſt dem Vernehmen nach den Verletzungen er⸗ 
legen, und etwa zwölf haben teils 
ſchwere, teils leichtere Verletzungen 
erlitten. 


Meueſte Nachrichten. 


Liegnitz, 22. Mai. In Beſchine bei 
Winzig wurde ein ſehr alter heidniſcher 
Begräbnisplatz (200 bis 300 Jahre vor 
Chriſtus) aufgedeckt, der etwa 60 m lang und 
40 m breit iſt. Zahlreiche Begräbnisurnen 
fanden ſich vor, von denen die meiſten mit Aſche, 
Knochenreſten und Sand gefüllt waren. Jeder 
Urne waren Teller, Taſſen und Töpfe beigegeben. 
Außerdem zierte jedes Grab ein Kranz von 
Feldſteinen. 

Hamburg, 22. Mai. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Direktors L. Meyer wurde Julius 
Thoman zum Direktor der Hamburg- 
Amerika⸗Linie ernannt. 

Gelſenkirchen, 22. Mai. Ein be⸗ 
trunkener Berginvalide verurſachte eine Dynamit⸗ 
Exploſion, durch die ſeine Tochter getötet, 
ein anderes Kind ſchwer verletzt wurde. Der 
Thäter iſt flüchtig. 

Köln, 22. Mai. Der Rhein iſt abermals 
um über einen Meter geſtiegen. Der hieſige 
Pegel zeigte geſtern früh 4,93 Meter. Von den 
Nebenflüſſen, mit Ausnahme des Neckar, wird 
weiteres Steigen gemeldet. 


Köln, 22. Mai. Der Rhein und ſeine 
Nebenflüſſe ſteigen auch heute noch. 

Köln, 22. Mai. Der Erzbiſchof von Köln, 
Hubert Theophil Si mar, iſt an Lungenentzündung 
erkrankt. Der Zuſtand des Patienten giebt 
jedoch zu Bedenken keinen Anlaß. 

Rom, 22. Mai. Ueber ganz Mittelitalien 
wütete ein Zyklon. Der Bahnverkehr muß 
teilweiſe eingeſtellt werden. In Gemona waren 
die Verheerungen beſonders ſtark, drei Perſonen 
kamen ums Leben. In Genua richtete ein 
Hagelſchlag große Verwüſtungen an. 

Przemysl, 22. Mai. Im Spionage⸗ 
prozeß wurden Joſeph Zaleski zu 4½ und 
Peter Schuſter zu 3½ Jahren ſchweren Kerkers, 
verbunden mit Faſten und hartem Lager, ver⸗ 
urteilt. 

Scheffield, 22. Mai. Die Luft⸗ 
ſchifferin Fräulein Brooks wollte ſich am 
Dienstag in einem Fallſchirm aus einer Höhe 
von 300 Metern herablaſſen. Der Fallſchirm 
funktionierte jedoch nicht, und die Luftſchifferin 
fiel in dem Hillbropark nieder, wo ſie tot 
liegen blieb. 

London, 22. Mai. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt in Adare zum Beſuche des 
Grafen und der Gräfin Dunraven eingetroffen. 

London, 22. Mai. Ein Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ hat aus Pretoria einem 
Verwandten privatim mitgeteilt, daß ſeiner 
Ueberzeugung nach ſich die Buren mit den 
engliſchen Friedens⸗Vorſchlägen 
einverſtanden erklären würden. Er hätte 
dieſen Weg der Berichterſtattung nur gewählt 
wegen der engliſchen Zenſur. Am Sonntag 
wohnte den Beratungen in Vereeniging 
auch General Beyer bei. 

Madrid, 22. Mai. 
Fürſtlichkeiten und die Vertreter der auswärtigen 
Mächte wohnten heute einem Stiergefechte 
bei, bei welchem neun Stiere getötet 
wurden. 

Bukareſt, 22. Mai. Der 25. Jahrestag 
der Proklamierung der Unabhängig⸗ 
keit Rumäniens und des Krieges, welcher 
dieſebe herbeiführte, wird am 23. d. Mts. in 
beſonders feierlicher Weiſe begangen werden. Als 
Einleitung zu dieſem nationalen Feſt fand geſtern 
im rumäniſchen Athenaeum eine Feier ſtatt, 
bei welchem das Offizierkorps dem Könige 
ein Album der rumäniſchen Armee 
überreichte. Dieſes, gleichſam einen illuſtrierten 
Almanach der Armee bildende Album, welches 
nahezu einen Quadratmeter groß iſt, enthält 
270 photographiſche Aufnahmen, welche den 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pet. 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte nadlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. l. 10 Gr. 25 proz. Salieyl. 

Flaſche 60 Pfg. 


collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. 


Nur echt mit der Firma: Kronen» Apotheke Berlin. 


Depot in den meiſten Apotheken. 


Der Hof, die fremden 


König, den Prinzen ⸗Thronfolger, ſämtliche Korps 
und Abteilungen der Armee darſtellen und trägt 8 
die Widmung: „Die rumäniſche Armee ihm 
großen Führer.“ Ferner wurde dem König ein | 
großes allegoriſches Bild überreicht, auf welchem 

die rumäniſche Dynaſtie und ihre Thaten dar⸗ 
geſtellt ſind. Der Königin wurde eine in 
Silber und Gold ausgeführte Tafel 
überreicht, darſtellend die Königin, wie ſie die 
Verwundeten pflegt und den König im Augenblick 
ſeines Einzuges in Plewna. 

New⸗Nork, 22. Mai. Wie aus Florida 
gemeldet wird, haben dort zahlreiche Erd beben 
ſtatigefunden. In St. Auguſtine wurden 
mehrfach unterirdiſche Geräuſche vernommen, 
die von lautem Donner begleitet waren. a 

Pretoria, 22. Mai. Sechs von der 
Konferenz in Vereenig ing gewählte 
Delegierte, darunter Mitglieder der beiden 
Regierungen, ſind nebſt Delarey und Dewet 
und acht Sekretären Sonntag hier angekommen 
und wohnen in einem Hauſe neben dem Hauſe 
Kitcheners und Milners, die Dienstag hier einge⸗ 
troffen ſind. 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin 22. Mai. Fonds feſt. | 21. Mai 
Ruſſiſche Banknoten 216,— | 216,15 
Warſchau 8 Tage —— 215 76 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,60 91,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,70 | 101,90 
Preuß. 2 5 3½ pet. 101,79 | 101,80 
Deutſche Neichsanl, 3 pet. 91,755 | 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101,80 | 101,90 a 
Weſtpr. Pfobrf. 3 p&t. neul. II. 88,80 88,80 f 

dener Mfändbriel 3 pol, 530 90. 0 

ener an ee 3 t. . „ 10 

1 855 Hi ae 102,30 | 102.40 | 
oln. Pfandbriefe 4½ pt. 100,— 99,90 5 
ürk. 1 % Anleihe G. 2810 28,05 

Italien. Rente 4 pCt. 102,20] 101,90 

Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 83,25 83,39 

Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,— | 184,25 - 

Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altlen 201,10 203,10 

Harpener Bergw.⸗Akt. 172,80] 173,— i 

Laurahütte Aktien 290,— | 200,25 2 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktjen 102,— 102 25 

Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — . 1 

Weizen: Mai 171,50 170,75 4 

5 169,25 | 169.— 

10 ptember 164,50 163,25 7 

1 loco Newyork 895 90 h 
Noggen: Mai 151,50 | 150,25 0 

1 Juli 9.— 148,25 { 

" September 142,75 | 142,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 | 33,70 


Die glückliche Geburt 
eines Sohnes 


zeigen hocherfreut an 


SCS CC Ce. — 
Thorn, den 21. Mai 1902. 5 


Dr. Fr. Prowe u. Frau 


$ Gertrud geb. Kittler. 5 
E r 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Hermann Benno Miehle — in 
Firma Biergroßhandlung Her- 
mann Miehle (vorm. M. Kop- 
czynski) — in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schluß verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewäh⸗ 
rung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes — der Schlußtermin auf 


den 5. Juni 1902, 
vormittags 10% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — 
beſtimmt. 

Thorn, den 20. Mai 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Korzeniec-Kämpen liegt in der Zeit 
vom 24. Mai bis zum 7. Juni d. Js. 
in dem Bureau des Magiſtrats in 


der Beteiligten aus. 
Die Beteiligten aus dem Landkreiſe 
Thorn, welche Einſprüche gegen die 


Erteilung der landes polizeilichen Ge- | W 
nehmigung dieſes Unternehmens er- | ® 


Bad Reinerz 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, 
geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen alkalisch- 
erdigen Eisen-Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf- 
bädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und Kefyr-Kuranstait. 
— Hochquellen-Wasserleitung. — Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, 
der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts-Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. 
1. Mai bis October. 


The Zerlitz Ans | 
“ss, Franaiisch, Boplisch, Rosi, 


hauſes nebſt Stallgebäude auf dem Altstädtischer | 
Bahnhofe Netzthal ſollen, mit Aus» | W 
nahme der Maurermateriallieferung, R . ) 

sind in der 


und Schloſſerarbeiten, für die Thüren Schule und 


heben zu können glauben, haben dieſe 
Einſprüche bis zum 7. Juni d. Is. 
ſchriftlich auf dem Königlichen Land⸗ 
ratsamt des Landkreiſes Thorn nieder⸗ 
zulegen oder ihre Einſprüche auf 
dieſem Amt bis zum 7. Juni d. Is. 
zur Niederſchrift bringen zu laſſen. 

Für die Beteiligten aus dem Stadt⸗ 
kreis Thorn iſt die Stelle zur An⸗ 
bringung etwaiger Einſprüche das 
Bureau des Magiſtrats der Stadt 
Thorn. 

Marienwerder, den 20. Mai 1902. 


Der Regierungs-Präfident 


von Jagow. 


Derdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur] 


Herſtellung eines Vierfamilien⸗Wohn⸗ 


ſowie der Anfertigung der Tiſchler⸗ 


und Fenſter, vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum Verdin⸗ 
gungstermin am 2. Juni d. Js., 
vormittags 11 Uhr an die Königliche 
Eifenbahn = Betriebsinfpeltion 1 in 
Bromberg einzureichen. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 24. d. Mis., 
mittags 12 Uhr werde ich in Moder, 
Lindenſtraße 78 vor dem Gaſthauſe 
„Reichsadler“ folgende dorthin ge— 
brachte Gegenſtände als: 

1 Klemerſpind — muß: 

baum, 1 Glasſpind bezw. 

Buffet — nußbaum — 

ſowie eine Plüſchgarnitur 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 22. Mai 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


St. 1 ANCRRe 


Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: F. W. Buſſe 10 , Houter- 
mans 3 4, Szyminski 1 , B. 
Liebchen 1 4, J. Voigt 2 4, A. 
Liebchen 1 4, M. Lambeck 1 , 
Dauben 2 , Steinkamp 14, Joh. 


Kwiatkowski 1 4. — Vorher 899,50 
, zuſammen 922,50 . 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thory 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


Zins- und Dividendenscheinen. 
waltung 
Chekverkehr. 
weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


ER Derficheriingsitand über 44 Taufend Policen. 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt 


Der Plan und die Unterlagen zum 5 
Bau eines Holzhafens 
unterhalb der Stadt Thorn an den 3 
Lebens- Renten⸗ u. Kapitalverfiherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Thorn öffentlich zur Einſichtnahme] 


7 Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


1 Golembiewski 


Prämien- und 
Zinsen - Einnahme 


Vermögen: In 1900: 


VIGTORIA zu BERLIN. 
271,21,209 Mk. 71,370,693 Mk 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk. 


Dolts-Derfiherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 
Prämienzahlung. 


9 ame u. Dampfſchiff⸗ 
nolüd-DVerfiherung. 


£ebens:Derfiherung 
mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
ſteigenden Dividende. Weltpolize. 
Unfall⸗Verſicherung 
mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. 


Haftpflicht⸗verſicherung, auch lebenslänglich. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 

durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14, 110, 218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
kendes Getränk. 
5 Flaſche exkl. 50 N. 

Mai- und Walömeister-Bowle ! 
Flaſche exkl. 60 9. 
Ananas-, Pfirsich-, Apfelsinen- 
Bowle! 

Flaſche exkl. 65 2 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
fämtiich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Mai-Bowle 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Frischen Waldmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


= 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wlederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Neue, gut kochende 
Algier - Kartoffeln 
Pfund 20 Pfg., m 
neue, gut kochende, runde 
Malta Kartoffeln 
Pfund 15 Pig. “ng 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerftr. 28. 


Köſtlichen Raachlachs 
im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden. 
in ganzen Seiten 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
„Walter Brust, Thor. 


Fahrrad-Handlung 
Reparatur-Werkstait 

3 Lehr- 
Insti- 

tut. 


Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 
von Depots. Annahme von Depositengeldern. 
Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 


Gegründet 1835. ZU Stuttgart. Reorganifiert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkelt. 


gilligſt berechnete Prämien. EM Hohe Rentenbezüge. RE 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Hanptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


Kurzeit: 


Auskunftsbücher unentgeltlich, 


Unterricht 
nach der berühmten Methode. 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, 


Nur Nationallehrkräfte. 


Markt 8. 
Prospekte 


1, 1 
bei Herrn . " 
Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


zu haben. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 


EHRT EEE EEE 
| Adelf Kapischke, Osterode Ostpr. 


Cehnit 
esl fir 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Für Nervenleiden 


Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Gebr. Grüttner. Berlin-Halensee 33. 


Mellienſtr. Nr. 8 iſt das Garten: 
Grundſtück 


Villa Martha 


zu vermieten. Näheres 
Coppernieusſtraße 18, pt. 


D Grossen a 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, na 
Bankſtraße n are zirka 90 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben uns 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchͤftsſtelle dieſer Zeitung. 


Chemische Handschuhwäscherei, 


Weiße Militär 10 %, Glace 15 f, 
gefärbte 30 . p. Paar. S. Gorski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Strobandſtraße 4. 


Alleinvertreter : Oskar Klammer, Thorn 3. 
Mechaniſche Werkſtatt. 


Erdbohrungen, Bfunnenbaut., Wasserleitung. 


Reste Referensen. 


Mäßi 
im Sbolbad Inowrazlaw. wir 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


zuſtände ꝛc. 


Suche Uellnerlehrl., Caufburſchen, 
Hausdiener für Reſtaurant u. Kant. 
Stanislaus Lewandowski, Agent, und 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtraße 17. 

Telephon⸗Auſchluß 52. 


1Geſellen, 5 Lehrlinge 


verlangt A. Witimann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Einen evangeliſchen, verheirateten 


Pierdeknecht n. 2 Scharxerkern 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


6. Edel, Thorn 


Von ſofort eine 
Aufwärterin BE 
Gerberſtraße 29, 1. 


Aus anftänd. Familie wird ſogleich 
ein Mädchen 

von 14—16 Jahren zur Beaufſichtig. 
eines kleinen Kindes geſucht. 

Näher. Zurkalowskl, Mellienſtr. 88. 


verlangt 


III 252 Tim 


— 
— — — 


Arbeitskräfte 


für jeden Betrieb | 
| erhält man am schnellsten 
durch ein Inserat in der 


| Thorner 
Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


Bei Aufteilung länd⸗ 
licher Beſitzungen 


übernehme ich ſowohl die Aufleilung 
ſelbſt, als auch Regulierung der Hypo⸗ 
theken jeder Höhe. 

Ferner werden bereits aufgeteilte 
Objekte von mir financiert. 

Intereſſenten belieben ſich mit mir 
unter K. D. 44 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. in Verbindung zu ſetzen. 


Under udpertwagn 


offeriert zu 
aussergewöhnlich billigen 
Preisen 
in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ausführung 


Oskar Manner, 


Thorn III, 
Meichaniſche Werkſtatt. 
Neueſte, verbeſſerte, eleganteste 


jerapparate 


Nachdruck verboten. 
in guter — feiner — n 


Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗ 
Säulen fertigt die älteſte Bierapparat⸗ 
Fabrik von 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1, April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez, 


ut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 JI. 


Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 11,1, 


Ein kl. möbl. immer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


u vermieten 


Mibl. Zimmer 3. 


Lichtluftbad Thorn. 


Satſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann, Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori⸗ 
täten als 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
Kotze, Breiteſtraße 30. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kakskl, 


Culmerstrasse 5: 


Laden, 
in welchem ſeit 40 Jahren ein Ko: 
lonialwarengeſchäft betrieben wird 
und Schankwirtſchaft, ausgeübt werden 
kann, iſt mit oder ohne Wohnung 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Adolph Jacob. 


aden nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſtr. 8, 
1 Wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche 


| nebſt Zubeh., ſowie 1 gr. Lagerkeller, 


Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolf, Seglerſtraße 25. 


—. ͤ —...— 
Der von Herrn Meinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


ift per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktober er. zu vermieten. 
3 E. Szyminski, 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Hax Pünchersa, Brüdenſtr. 11. 
nn, 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Houſe Bro »berger: und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Ottober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


In unſerem Haufe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Die von Herrn Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Wohnun 
Breiteſtraße 51, I. Etage, ift vom 
J. Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Herrmann Seelig. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulfte. 10/12 
von 6 Zimmern u. Aubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 


‚Per 1. Oftober zu vermieten: 


eine Wohnung, Acer zweite 


Zubehör, zweite 
Etage für 600 ee * 
1 dritte Et 
eine Wohnung, 200 Ma r 
S. Baron, Schuhmacheeſtr. 20. 
Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inll. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Spnagogale Nachrichten. 


eſtraße 15, pt. Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsb att · 


Windſtraße 1. 8 


22 


. 


Alnterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 23. Mai. 


u Zigeunerblut. 


Original- Roman von S. Matthias. 


—ñ¶ . — — 


(9. Fortſetzung.) 

Dora lebte nur für den Zirtus, ad je halsdretor oc 
die Aufgaben waren, je größer war ihre Luſt, ſie auszuführen. 
Hätte ihr Lehrmeiſter von ihr verlangt, ſie ſolle von einem 
Kirchthurme herunterſpringen, ſie hätte es gethan, in blindem 
Vertrauen, daß er nichts Unmögliches verlange. Daß ihr 
ein Unfall paſſiren könne, kam dem tollkühnen Kinde nicht 
in den Sinn. 

Eine ihrer Hauptnummern war, wenn ſie mit Lotario 
zuſammen auf einem ungeſattelten Pferde durch den Zirkus 
jagte und von einem ſeiner Arme auf den andern hüpfend, 
einer Libelle gleich ſeinen Kopf umkreiſte. Als effektvoller 
Abſchluß dieſer Kunſtleiſtung ſprang dann Lotario plötzlich 
vom dahinraſenden Pferde, während die kleine Dora auf 
deſſen Rücken ſtehen blieb und allein durch den Zirkus 
galoppirte. 

Dieſe intereſſante Doppelleiſtung bildete gewöhnlich das 
Ende des zweiten Theils, worauf die Familie Schulze mit 
ihren Pudeln in die Manege ſtürmte. 

Es war der letzte Sonntag in der Oſtermeſſe, der Zirkus 
Merletti war bis zur Decke gefüllt. Die Direktorin thronte 


freudeſtrahlend an der Kaſſe und zählte ſchmunzelnd die Ein⸗ 


nahme, welche ſie in den Stand ſetzte, mit Beruhigung die 
für den nächſten Ort, Preßburg, bereits beſchloſſenen Ver— 
größerungen des Zirkus ins Auge zu faſſen. 

Die Arena war tageshell beleuchtet und Kopf an Kopf 
Eee ſich auf den amphitheatraliſchen Sitzen, lauter lachende, 
fröhliche Geſichter. Die Kapelle ließ luſtige Weiſen erſchallen 
und unter Beifall und Eljenrufen hatte die Vorſtellung ihren 


Anfang genommen. Eine der neuengagirten Kunſtreiterin⸗ 


nen, Fräulein Delara, hatte ſehr gefallen, obgleich ſie nicht 
mehr jung und ſehr mager war und nichts konnte, als auf dem 
alten Schimmel ſtehen und bald das eine, bald das andere 
Bein in die Luft ſtrecken. Hierauf waren die Schulzeſchen 
Buben gekommen, welche jetzt ſchon ſtark in die Länge ge- 
ſchoſſen waren, und unterhielten das Publikum durch die un- 
glücklichſten Sprünge im Sande der Manege, durch Clown⸗ 
ſpäße, welche an Abgeſchmacktheit nichts zu wünſchen übrig 
ließen. Auch Cäſar Merletti hatte ſich in einem komiſchen 
Intermezzo zu Pferde mit Madame Schulze gezeigt, wobei ſich 
der Direktor als famoſer Voltigeur produzirte. Zuletzt war 
Vater Schulze mit ſeinen Pudeln die Hauptaugenweide für die 
reichlich verſammelten Kinder geweſen. 

Da ſprengte Lotario in den Zirkus, ſlog einige Male 
durch die Arena und ung mit ſeinen Armen die kleine Dora 
auf, welche aus einer Luke oberhalb des Stallausganges 
hinuntergeſprungen war. Ein Tuſch des Orcheſters begrüßte 
das gelungene Entree. Dann ſtimmte man einen feurigen 
Galopp an, das Pferd griff aus und unter dem Jubel der 
Zuſchauer raſte das Paar vorwärts. Dora, als Libelle ge⸗ 
kleidet, mit vier durchſichtigen Flügeln an den Schultern, 
. wie durch Zaubermacht getragen um das Haupt des 
ſchönen jungen Reiters, der ganz in Silbertrikot gekleidet 
war, zu flattern. Bald berührte ſie ſeine Arme, bald ſeinen 
Kopf, nirgends ſchien ſie Ruhe zu finden. Dann flogen 
papierbejpannte Reifen in die Manege, von Lotarios ge- 
ſchickten Händen aufgefangen. Indem er dieſe um ſein Haupt 


„Nachdruck verboten.) 


wirbeln ließ, ſchien er die Libelle fangen zu wollen, aber ſie 
hüpfte heiter lachend durch alle dieſe Hinderniſſe, Reifen für 
Reifen durchſpringend. 

In der erſten Reihe der Sperrſitze, dicht unter der flam⸗ 
menden Gaskrone, ſaß ein kleines blondes Mädchen an der 
Seite eines ſtattlichen Vollblutmagyaren, der ſelbſtzufrieden 
ſeinen gewichſten Schnurrbart zwirbelte und ein über das 
andere Mal Eljen, Eljen rief. 

Die kleine Blondine, ein allerliebſtes Geſchöpf mit großen 
tiefblauen Augen, hatte bei jedem Anlaß fröhlich jauchzend 
in die Hände geklatſcht und gelacht, wie nur ein Kind glück⸗ 
ſelig lachen kann. Seitdem aber die kleine Dora durch die 
Manege flatterte, war ſie plötzlich erſt geworden. Ihr Auge 
hing forſchend an jener menſchgewordenen Libelle. Immer 
und immer wieder jagte das Roß bei dem blonden Kinde 
vorüber, ohne daß dieſes im Stande war, Doras Geſichtszüge 
ganz zu erkennen. Da fiel einer der wirbelnden Papier⸗ 
ſtreifen ſo, daß er einen Hintergrund für das erhitzte, muth⸗ 
durchglühte Antlitz der Künſtlerin bildete, als ſie gerade 
vorüberflog. Das blendende Licht fiel grell in das ge⸗ 
bräunte Antlitz der Libelle. Alles um ſich her vergeſſend, 
ſprang das blonde Mädchen plötzlich auf und breitete ſeine 
Aermchen ſehnſuchtsvoll nach der Reiterin aus. 

„Dulga, “rief es, „meine liebe Dulga, „ich bin ja hier 
— Deine Marizi!“ 

Trotz der rauſchenden Muſik war der wohlbekannte Klang 
der Kinderſtimme an Doras Ohr gedrungen. Unwillkürlich 
hatte jie ihr Köpfchen zurückgewendet, um nach ihrem ver- 
orenen Schweſterlein auszuſpähen. 

Das Unglück war geſchehen. 

In demſelben Augenblicke verlor ſie das Gleichgewicht. 
Lotario, weiter ſpringend, griff in das Leere und das Kind 
flog im halben Bogen gegen die brennende Gaskrone und 
dann in die Manege. Ihr leichtes Kleid hatte Feuer gefan⸗ 
gen und als ſie zu Boden gelangte, ſchienen die Flammen 
über ſie zuſammenzuſchlagen. Lotario war mit einem Satze 
von ſeinem Rappen heruntergeſprungen und hatte ſich über 
das brennende Kleid geworfen, der Direktor und Philippe 
eilten mit Decken herbei, um den Brand zu erſticken. 

Aber im Zirkus hatte ſich ein wüſtes Geſchrei erhoben. 

Alles ſchrie: „Feuer! Feuer!“ und ein paniſcher Schrecken 
ergriff die eben noch jubelnden Zuſchauer. Alles ſprang von 
ſeinen Sitzen auf. Sagorzy, denn er war es geweſen, welcher 
mit der kleinen Marizi, genannt Vilma, im Sperrſitze ge⸗ 
ſeſſen, hatte das entſetzte Kind ergriffen und ſtrebte mit 


ihr dem Ausgange zu. Ihm folgte die geängſtigte, bang 


ſchreiende, hülferufende Menge, ſich in heftigem Schrecken 
wild durcheinander drängend. Kinder und Weiber ſtürzten 
und über ſie hinweg ſchritt der jammernde Menſchenhaufen, 
die Gefallenen unter die Füße tretend. Vergebens war das 
Rufen einiger Beherzter, welche laut verkündeten, es ſei 
nichts geſchehen, das Feuer nur blinder Lärm, die Flammen 
eines leichten Kleides längſt gelöſcht; vergebens ſuchte die 
leider zu ſchwach vertretene Polizei den drängenden Haufen 
auseinander zu reißen, vergebens ſtimmte die Muſik eine 
luſtige, rauſchende Weiſe an. Die Menge war blind und 


reren 


taub und ſchob ſich ſchreiend zum Zirkus hinaus. Erbar⸗ 
mungslos trachtete ein Jeder für ſich und ſeine Angehörigen 
Sicherheit zu erlangen. 

Es war ein grauenhaftes Konzert. Hier das ek 
der Menge, der Schmerzensſchrei der Gedrüdten und Ge⸗ 


tretenen, das Röcheln der Halberſtickten, dort die fröhliche 


Muſik, die Zurufe der Beherzten, das Lachen der Clowns, 
welche in der Manege ihre Späße trieben, um die Angſt des 
fliehenden Publikums zu beſchwichtigen. 

Sagorzy war einer der erſten geweſen, welcher, mit ſeiner 
Pflegetochter auf dem Arme, die Ausgangsthür ee hatte. 
Aber auch er ſah ſich ſchon von allen Seiten Ali en und 
gedrängt. Er konnte nicht verhindern, daß die kleine Vilma 
von ſeinen Armen hinabglitt, und als er endlich draußen 
unter dem dunklen Nachthimmel ſtand, bemerkte er zu ſeinem 
Entſetzen, daß das Kind von ſeiner Seite geriſſen war. 

ergebens war ſein Suchen, ſein Forſchen, ſen Ne 
und Fluchen. Die kleine Vilma blieb verſchwunden. Der 
Menſchenhaufen, welcher wehklagend und jammernd aus der 
engen Thür des Zirkus hervorquoll, brachte ſie nicht mit ſich. 
Händeringend ſtand Sagorzy in dem tobenden Schwarme 
und vermiſchte ſeine ängſtlichen Rufe mit denen von Kindern 
und Aülmaß lich ie welche nach ihren Angehörigen jammerten. 

Allmählich legte ſich die Panik. Man begann Verwundete 
und Lebloſe, Bewußtloſe und in Krämpfen liegende Menſchen 
bei Sagorzy vorüberzutragen. Das Kind blieb verſchwunden. 
Endlich gelang es dem Ungarn, den langſamer herauskom⸗ 
menden Menſchenſtrom zu durchbrechen und nochmals in den 
Zirkus einzudringen. Aber vergeblich durchſuchte er jeden 
Winkel in dem weiten halbdunklen Raume, ſeine kleine Vilma 
wollte Niemand bemerkt haben. 

Mit kühner Selbſtaufopferung hatte Lotaxio die tod⸗ 
bringende Flamme erſtickt, welche aus dem Kleide Doras 
aufgeſchlagen war. Mit den Knieen und den bloßen Händen 
erdrückte er den glimmenden Brand, keine Wunden ſcheuend, 
Dann hob er das bewußtloſe Kind auf, welches todtenbleich 
mit blutgerötheten Lippen vor ihm lag und drückte es an 
ſeine Bruſt. Er fühlte in dieſem Augenblicke mehr als je, 
wie ſehr ihm das kleine Geſchöpf an das Herz gewachſen war, 
und unwillkürlich war dem Gefahr gewohnten Manne eine 
Thräne über die Wange gerieſelt, als er ſeinen Liebling einer 
Todten gleich vor ſich liegen ſah. Unbekümmert um das 
Schreien und Toben der angſterfüllten Menge ſchritt er mit 
ſichtig traurigen Bürde der Halle zu und bettete das Kind vor⸗ 
ichtig auf einen Haufen Stroh. 

Philippe war ihm behülflich, die Kleider von dem kleinen 
Körper zu entfernen, und nun erkannte der Kunſtreiter erſt, 
wie bes das Kind von den Flammen zugerichtet war. Arme 
und Geſicht waren merkwürdigerweiſe von den Flammen un⸗ 
berührt geblieben, aber Rücken und beide Seiten zeigten arge 
Brandwunden. Dabei mußte der Fall auf den Hinterkopf 
mit großer Vehemenz erfolgt ſein, denn die Zähne waren feſt 
zuſammengebiſſen und das Blut ſickerte durch dieſelben. Das 
ſchöne ſchwarze Haar war verbrannt und erſt nach dem Falle 
in den feuchten Manegeſand gelöſcht worden. Der Hinter- 
kopf zeigte eine blutige Wunde. Wie war das arme Kind 
gar ſo ſchrecklich zugerichtet! 

Regungslos lag daſſelbe auf ſeinem Lager. Stöhnend 
kniete neben ihm der ſtarke Mann und verband die Wun⸗ 
den. Philippe hatte Oel und Baumwolle ſowie kaltes Waſſer 
zu Kompreſſen bikes been 

„Schnell, Philippe, beenden wir den Verband, und dann 
A 88 das Waſſer, um das Blut zu entfernen,“ ſagte 
er leiſe. 

„O Herr,“ ſeufzte der Walache, „wird das Kindchen auch 
nicht en Das ginge mir ſelbſt ans Leben.“ 

„Sprich nicht von Sterben!“ rief Lotario zornig, „willſt 
Du mich zum Mörder machen? Habe ich das Kind nicht in 
die Flammen geſchleudert? Nein, unſere kleine Dora darf 
nicht von uns gehen.“ 

Aengſtlich forſchend beugte er ſich über den kleinen Kör— 
per, welcher noch immer regungslos dalag. 

„Nein,“ ſagte er, „ihr Herz ſchlägt laut, ſie wird das 
Unglück überſtehen. Aber nun, Philippe, ſieh' zu, daß Du 
aus dem Zirkus kommſt und hole den erſten beſten Arzt, 
der Dir in die 7 5 90 PR 5 5 

ilippe gehorchte eilig. Nachdem er zuvor den wilden 
Sep welcher bei dem letzten Kunſtſtück geritten war und 
noch erregt um ſich ſchlug, doppelt feſt gebunden hatte, 
zwängte er ſeine ſchmächtige Geſtalt durch eines der Stall- 
fenſter und eilte über den Platz nach der nächſten Straße, um 
einen Arzt zu ſuchen 


Lotario netzte indeſſen Schläfe und Geſicht des armen 
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Kindes und ſah zu ſeiner unendlichen Freude, daß eine 
a 8. Röthe in die Wangen des Kindes zurückkehrte. Dann 

rückte er einen herzlichen Kuß auf die bleichen Lippen und 
eine Thräne fiel auf die Stirne Doras. Seufzend ſchlug das 
Kind die Augen auf. 

„Marizi,“ flüſterte ſie, „meine liebe Marizi!“ 

„Sie phantaſirt,“ ſagte der Kunſtreiter, „ſie iſt im Fieber. 
Dora, mein ſüßes Kind,“ wandte er ſich an ſie, „kennſt Du 
mich denn nicht mehr?“ 

„O ja,“ antwortete die Kleine mit Anſtrengung, „Sie 
ſind ja mein lieber Herr, ach, ich glaubte, Marizi küſſe mich 
— meine Marizi, die ich wiedergefunden habe.“ Seufzend 
ſchloß ſie wieder die Augen und ſiel in Bewußtloſigkeit zurück. 

Indeſſen hatte Cäſar Merletti Alles gethan, um ge⸗ 
meinſam mit ſeiner Frau die Panik im Zirkus zu bannen und 
die Familie ulze hatte erfolgreich dabei Hülfe geleiſtet, 
während die anderen Engagirten das Weite geſucht hatten. 
Als ſich der Lärm gelegt hatte kehrte einer nach dem andern 
zur Stelle zurückund umſtanden theilnahmsvoll das Schmer- 
zenslager des Kindes, indes die gekoppelten Pudel ſich win⸗ 
ſelnd um die kleine Spielkameradin drängen wollten. Aber 
Lotario ſchickte ſie Alle fort und bat ſie, ihren Geſchäften 
nachzugehen oder ſich zur Ruhe zu legen. 

„Ich werde den Doktor ſchon empfangen,“ ſagte er. „Es 
ſoll Alles geſchehen, daß die kleine Dora gut gepflegt wird.“ 

„Aber mein Sohn,“ jammerte die Direktorin, „denke 
doch auch an Dich. Wie ſiehſt Du ſo ſchwarz aus und Deine 
Hände bluten. Komm', laß Dich verbinden.“ 

„Laß nur, Mutter,“ antwortete er, „das thue ich Alles 
ſelbſt. Bereite ein weiches Lager für das Kind, falls der Arzt 
erlaubt, daß es transportirt werden darf, und ſieh nach' daß 
kein neues Unglück in der Manege geſchieht.“ 

„Ach Unglück genug,“ ſeufzte Merletti, „was ſoll nur 
noch Schlimmeres geſchehen?“ Kopfſchüttelnd verließ er den 
Stall, von den Andern geſolgt. Nur Frau Schulze blieb 
in ihrem grotesken Koſtüm als Mutter Angot im Hinter⸗ 
grunde des Stalles ſitzen und ihr Aelteſter bewachte die 
Pferde, welche in Folge des Hin- und Herlaufens ſehr un⸗ 
ruhig geworden und drohend an ihren Ketten riſſen. 

Als der Arzt, von Philippe durch den nunmehr dunklen 
Zirkus geführt, endlich eintraf, fand er Dora in heftigem 
Fieber und ganz bewußtlos. Er erlaubte jedoch, daß ſie in 
den Wohnwagen transportirt wurde, was denn auch mit 
äußerſter Vorſicht geſchah. 

Dann erſt dachte Lotario an ſich ſelbſt, verband ſeine 
Wunden und ſtreckte ſich im Stalle zum Schlafe nieder. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Skandinavifche Mädchen. 


Skizze von Knut Ekſon. 


(Nachdruck verboten.) 


Wohin man in Skandinavien kommt, an den Fenſtern 
der Buchläden, wie in den Familien, in der Stadt und auf 
dem Lande, im bürgerlichen Empfangszimmer, in der Bauern- 
ſtube und im Handwerkerheim, überall ſieht man einen Far⸗ 
bendruck in größerem oder kleinerem Format, der drei junge 
Mädchen darſtellt. Ueber dem Bilde ſtehen drei Strophen 
aus Gedichten dreier ſkandinaviſcher Lyriker, des Dänen 
Bergſöe, des Schweden Suvilsky und des Norwegers Björn⸗ 
ſon. Die drei jungen Mädchen, in Nationaltrachten gekleidet, 
und trotz aller individuellen Eigenart eine unverkennbare 
Geſchwiſterähnlichkeit verrathend, find als weibliche Ver- 
förperungen der drei nordiſchen Volkstemperamente gedacht. 
Die zur Linken, in ſitzender Stellung, iſt rund und drall, gut⸗ 
müthig und neckiſch, ſie hat den Schalk in den Augen und 


Grübchen in den Wangen; als Jungfrau voll von Schelm⸗ 


ſtücken, als Mutter eine etwas allzu ſchwellende Matrone, ein 
lachendes Idyll aus einem ſtrohgedeckten Häuschen mitten in 
der fetten Saatebene, ſo ſitzt ſie da, eine Garbe verſchiedener 
Kornſorten in der Hand. Das iſt die Dänin. Rechts ſitzt ein 
anderes junges Mädchen, einem gerade ins Geſicht ſehend, 
treuherzig ernſt, und doch ſelbſtſicher auf der Hut in träumen⸗ 
der Erwartung einer raſchen Abwehr, als wittere ſie eine Ge⸗ 
jahr um ſich herum in Geſtalt eines Mannes. Das iſt die 
Schwedin. Die dritte Geſtalt, das Mädchen in der Mitte, ſteht 
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mit dem Profil dem Zuſchauer zugekehrt, mit der Hand über 
den Augen, den Blick geſpannt in ferne Horizonte gerichtet; 
ſie hat ein Profil, ſo ſtreng und rein, wie eine nordiſche Land⸗ 
Idaft, eine Haltung und einen Geſichtsausdruck, der den Ge⸗ 
anken auf das Weib der alten isländiſchen Sagen hinleitet: 
man ſagt zu ſich ſelbſt, ſo müſſen ſie ausgeſehen haben, wenn 
ſie, das Jahr rund, einſam auf ihrem Hof ſitzend, übers 
Meer ſpähten in Erwartung, das Schiff des Mannes zu er⸗ 
blicken, der heimgekehrt von ſeinen verwegenen Wikinger⸗ 
ſahrten an fernen fremden Küſten. Das iſt die Norwegerin. 
Dieſes Bild hat vermuthlich ſeinen Urheber reich gemacht. 

Es iſt, wie erwähnt, unglaublich populär. In all ſeiner 
totalen künſtleriſchen Werthloſigkeit iſt es ein ganz ausgezeich⸗ 
netes 1 Volisp e e für einen Kurſus in der ſkandi⸗ 


über will er träumen und es gemüthlich haben, als er 
en 


oben erwähnten Bilde zu ſehen iſt, eine Jungfrau voll jehn- 
ſüchtiger Schwärmerei, welche nach einigen Jahren zu einer 
allzureifen Matrone gereift ſein wird, die eine tadelloſe Küche 


rt. 

Der Schwede iſt der Nachkomme eines Kriegervolkes, das 
ein frivoles „Leben und Lebenlaſſen“ in jahrhundertelangen 
Kriegen draußen in Europa gelernt. Er iſt Cavalier und 
Raufbold, ein zudringlicher Herzensräuber, ein Saufbruder, 
der den Mund voll ſchlimmer Flüche und ſchöner Lieder 
hat. Sein Gemüth iſt ebenſo raſch zur That, wie ſeine 
Hand am Meſſer. Er iſt der unverfälſchteſte Barbar unter 
dem Firniß der verfälſchteſten Politur. Er legt ſich ebenſo 
raſch ein Weib zu, wie er ſich einen Rauſch zulegt. Die Schwe- 
den ſind „ein träges Volk voller Hitzigkeit“, wie ein ſehr 
ſchwediſcher Mann geſagt hat, — d. h. ſie ſind indolent und 
unzuverläſſig. Darum iſt auch das ſchwediſche Weib wie 
das junge Mädchen auf dem Bilde. Sie weiß nie, wo ſie ihren 
Mann hat, ſie iſt wohl ebenſo voller Stoßwindlaunen wie er, 
aber ſie beherzigt, daß, was für ihn ein munteres Umher⸗ 
tummeln auf einem gefährlichen Waſſer iſt, ihr weiblich zer— 
brechliches Fahrzeug zum Kentern bringen könnte, und darum 
heißt es: auf der Hut ſein. 

Und der Norweger? Der freie nörwegiſche Bauer-Adels⸗ 
mann⸗König von der Heidenzeit her iſt hochmüthig⸗-ſtolz, oft 
rauh und auffahrend. Dazu paßt eine Frau, wie das Mäd⸗ 
chen auf dem Bilde, mit ihren Augen hinausſchauend nach 
ihrem wilden Glück, das voll iſt von allen, in einem un⸗ 
bändigen Mannestemperament liegenden Gefahren. 

So ungefähr ſieht das urſprüngliche, einfache Muſter 


in den Frauentypen der drei ſkandinaviſchen Nationalitäten 


aus. Die bunte kosmopolitiſche Großſtadtkultur der Gegen- 
wart hat es natürlich auf die mannigfachſte Art durchwebt 
und beſtickt. Und doch kann man das Landmädchen in der 
Volkstracht leicht unter der Stadtdame im Corſet wieder- 
erkennen; die zuſtande gekommene Wandlung iſt nicht eine 
innere des Weſens, ſondern blos eine äußere der Form. 


Der moderne Kopenhagener iſt Alles in Allem immer 
noch der unverfälſchte „Bauer Jens“ vom Lande. Und — 
wie das Weib, ſo der Mann, haben wir geſagt. Die jungen 
Damen, denen man zwiſchen zwei und vier auf Oeſtergade be- 
gegnet, ſind klein und rund, wie die Landmädchen, haben 
zwar ſelten eine gute Geſtalt, aber faſt immer ein weiches, küß⸗ 
liches Geſicht, taubenſanfte, 1 8 Augen, die gefähr⸗ 
liche Blicke werfen, welche Alles und Nichts ausſprechen. 
Für einen däniſchen Adam iſt eine ſolche Eva das Ideal; ſie iſt 
ja aus ſeiner eigenen Rippe geſchaffen. Sind ſie mit einander 
in Verbindung gebracht, ſo lann man mit Gewißheit vor⸗ 
ausſagen, daß ſie — auf die eine oder andere Art — vor⸗ 
trefflich mit einander auskommen werden. Denkt man ſich 
dagegen einen Hochſchweden, z. B. einen Stockholmer mit 


einer jolchen modernen Kopenhagenerin unter den Anſpicten 
des Liebesgottes zuſammengeführt, ſo wird die 8 
ganz anders, bunt und verworren. Entweder würden ſie 
ander gegenüberſitzen und ſich ohne Berührungspunkte wie 
zwei fremde wunderliche Thiere anſtarren, oder auch — wenn 
ſie an einander hängen blieben — würde ihre Beziehung zu 
einem Kampfe zwiſchen zwei verſchiedenen Nationalitäten 
werden. Denn der Schwede hat für ſeine Bedürſniſſe einen 
Evatypus geformt, mit dem es — wenigſtens für ihn — ſich 
ganz anders bequem zurechtkommen läßt. Die Schwedin 
iſt vor allen Dingen einfacher, im Guten wie im Böſen, 
ſie iſt wie eine Spieldoſe, die nur ihre zwei, drei Stücke ſpielen 
kann. Aber ſie iſt auch gerade wegen ihrer Unzuſammen⸗ 
geſetztheit im Stande, den Augenblicks⸗Eingebungen der Lei⸗ 
enſchaft zu gehorchen und ſich ohne Bedenken in die Arme 
eines geliebten Mannes zu werfen. Wer ſollte es glauben, 
und doch iſt es ſo, daß das ſchwediſche Landmädchen vom 
Bilde ſich unmißdeutbar in der allermodernſten und aller⸗ 
langweiligſten Form der ſchwediſchen Emanzipationsdame, in 
der Entrüſtungs⸗Schriftſtellerin wiederfindet. Der Erſteren 
natürliches Achtgeben und Mißtrauen dem Manne der Sol⸗ 
dateska, dem Raufbold, dem Herzensräuber gegenüber, geht 
leibhaftig wieder um in all' deer novellen⸗ und dramen⸗ 
ſchreibenden Schwedinnen, welche die Verworfenheit der Män⸗ 
ner und die Schutzloſigkeit der Frauen dieſen verworfenen 
Männern gegenüber in Dogma und Syſtem gebracht haben. 

Und wozu hat der N 8 ſeine 
Kultur⸗Norwegerin aus dem ihm überantworteten Stoff ge⸗ 
formt, den das Mädchen im Bild darſtellt? Durch das ent⸗ 
ſetzte Skandinavien ae vor einigen Jahren ſeltſame 
Gerüchte über das Leben der jungen Chriſtianienſerinnen aus 
den beſſeren Ständen. Es hieß, daß junge Damen, Töchter 
der beſten Kreiſe von Chriſtiania, ſich öffentlich mit den 
Literatur- und Geſellſchafts-Umſtürzlern einließen, am hellen 
Tage mit ihnen auf der Hauptſtraße Karl⸗Johann umher⸗ 
ſtrichen und Abends in Gemeinſchaft mit ihnen in dem 
National-Theater gegen deſſen ehrwürdiges Rezime demon⸗ 
ſtrirten. Das kommt Einem ja nun nicht jo ſehr wahrſchein⸗ 
lich vor, aber wäre in den Gerüchten ein Fünkchen Wahr⸗ 
heit — und kein Rauch ohne Feuer — ſo ſind ja allerdings 
dieſe Männer reichlich ſo kühne Wikinger, wie ihre ſeligen 
Vorjahren aus der Heidenzeit, — geiſtige Freibeuter, nach 
denen ſtolze, muthige Frauen ſich wohl warm ſehnen kön⸗ 
nen in den langen, eisbedeckten, einſamen norwegiſchen 
Wintern. 

Alles in Allem iſt anzunehmen, daß alle dieſe drei 
Arten vom ſkandinaviſchen Kulturweib: die träumeriſch⸗ver⸗ 
liebte Dänin, die emanzipirte Schwedin und die ſtolz⸗de⸗ 
müthige Norwegerin, dadurch gewinnen würden, wenn ſie 
ſich ſoweit wie möglich der tonreinen, farbenreinen, linien⸗ 
reinen Jungfräulichkeit der Urtypen nähern wollten, von 
denen man ſich erwärt fühlt, wenn man auf das ofterwähnte 
banale Bildchen blickt. s 
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Seſundheit. 


Dem bleichen Wand'rer reicht das Kind, 
Im Haar die Blüthenranke, 
Am Waldweg, wo die Quelle rinnt, 

Sein Becherlein zum Tranke. 


„Geſundheit!“ ſpricht der rothe Mund, 
Das mag ihn übermannen. 

Er leert den Becher bis zum Grund 
Und wandert trüb' von dannen. 128 


Und wandert weit durchs Fichtengrün, 

Wie von Erinn'rung trunken. 1 
Spät erſt zur Nacht im Sternenglüh'n, 1 
Iſt er ins Moos geſunken. ’ 
Die ſchmerzgefurchte Stirn entſank ( 
Schwer auf die bleiche Rechte. 3 
„Wo biſt du, biſt du, Zaubertrank, : 
Der mir „Geſundheit“ brächte?“ aa SE 
So ſchweif' ich Jahr um Jahr durch's Lang 
Und kann doch nicht geſunden. gg 


Es liegt der Reue ſchwere Hand — = 
Auf meinen ſchweren Wunden! 2 
Frida Schanz, 281 
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Gute Gedanken. 


Ob das Herz alt wird? Möglich! Aber es hat feinen 
Spiegel. 8 
* 


Wenn ich haſſe, ſo nehme ich mir etwas; wenn ich liebe, ſo 
werde ich um das reicher, was ich liebe. 


* 


Wer nach ſeinem Tode Keinen hinterläßt, der für kin 
Andenken eine Thräne übrig hat oder eine Blume für ſein 
Grab, dem wäre wohl beſſer, er wäre nie geboren. 


* 


Der Frühling bindet immer von Neuem an die Erde; 
der Frühlnig erfüllt uns mit einem prophetiſchen Gefühl des 
Beſizes und Bleibens. Wir ſind im Frühling auf die ſchönſte 
Weiſe irdiſch geſinnt, es iſt dem Menſchen, als ob er göttlicher 
würde. Ein flüchtiger Kuß macht der vergoſſenen Thränen 
vergeſſen. Man liebt und hofft. Es iſt die Zeit der Sehn⸗ 
ſucht nach einer allgemeinen Sprache, nach dem verlorenen 
Wort der Natur; die Erde beſingt ihre Liebe, verſinkt be⸗ 
geiſtert in dem Traum und vergißt, daß ſie nur träumt 


. 


Das Maiglöckchen. 


Zu den lieblichſten Gaben des Frühlings gehört nächſt 
dem poeſievollen Waldmeiſter in erſter Reihe mit das niedliche 
und beſcheidene Maiglöckchen, dieſes reizende, duftige Blu⸗ 
mengebilde. Der wichtigſte Stapel- und Verſandplatz für dieſe 
Blume iſt Berlin, deſſen Umgebungen großartige Maiblumen⸗ 
Treibereien beſitzen. Die künſtlich gezüchtete Pflanze bringt 
zwar größere Blumen hervor, erfreut ſich aber nicht jenes 
unendlich lieblichen Duftes wie die im friſchen grünen Walde 
aufgewachſene Schweſter, und darum wird letztere mit vollem 
Rechte bevorzugt. Die meiſten Waldmaiglöckchen liefert zur 
Blüthezeit Schleſien nach Berlin, und in dieſer Provinz ſind 
es beſonders die Orte Liegnitz und Matſch, welche täglich 
ganze Wagenladungen, oft 3 bis 4, mit dieſen duftenden 
Frühlingskindern nach der Reichshauptſtadt abfertigen. Ein 

ſolcher Güterwagen nimmt gewöhnlich 30 Körbe auf, und 
in jedem der letzteren befinden ſich etwa 300 Bündel, zu 
je 100 Blumenſtengeln. Zehn ſolcher Stengel werden zu jenen 
bekannten kleinen Sträußchen ſormirt, welche maſſenhaft auf 
den Straßen und in öffentlichen Lokalen ausgeboten und ge- 
kauft werden; es ergiebt ſich 115 ein ſehr ſtattlicher Umſatz, 
denn jede Wagenladung enthält 900 000 einzelne Blumen, 
oder 90000 Bouketts, die, das Stück zu 10 Pfennig gerechnet, 
einen Ertrag von 9000 Mark ergeben. Noch bedeutender iſt 
das Exportgeſchäft, welches in dieſem ſo geringfügig er⸗ 
5 Artikel von Berlin aus gemacht wird. Einer 

er wichtigſten Plätze für dieſen Handel iſt Paris, das ſeinen 
Bedarf früher ausſchließlich von der blumenreichen Riviera, 
namentlich aus Nizza, bezog, jetzt aber die deutſchen Erzeug⸗ 
niſſe wegen ihres feineren Wohlgeruches vorzieht. Auch 
London iſt ein nicht zu unterſchäßender Abnehmer, deſſen 
Konſum ſich von Jahr zu Jahr ſteigert. Selbſt den rauhen 
Norden, Petersburg und Stockholm, beginnt ſich unſer be⸗ 
ſcheidenes Waldblümchen zu erobern, und zweifellos wird das 
Abſatzfeld ſich mehr und mehr erweitern. 


* 


Küche und Keller. 


Gebratene Kalbsleber. 

Nicht jeder Hausfrau dürfte es bekannt ſein, daß man 
die Leber nicht gleich ſalzen darf. Oft wundert man ſich, wenn 
die Leber hart geworden, was immer das zu frühe Salzen ver⸗ 
urſacht. Auf folgende Weiſe wird Kalbsleber ſehr gut zu⸗ 
bereitet: Man 5 vor allen Dingen auf eine große und gute 


Leber. Sie wird für mehrere Stunden in Milch gelegt, dann 
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abgewaſchen und abgehäutet. Nun ſpickt man ſie mit friſchem 


Speck recht dicht, legt ſie in eine Pfanne mit 2 Löffel Butter 
und ſchiebt ſie in den Ofen. Man gießt auch etwas Fleiſch? 


brühe hinzu, und wenn ſie eine halbe Stunde gebraten hat, 


nimmt man ſie heraus und ſalzt ſie jetzt erſt. Dann ſtellt & 


man ſie wieder in den Ofen und begießt jie häufig mit Butter, 


Wer es liebt, ſchneide eine Zwiebel fein hinzu, ferner ver⸗ 


leihen einige Körnchen Wacholder einen ſehr guten Geſchmack. 
Wenn ſie 1 gebraten iſt, beſchütte man 1 mit Mehl, 
begieße ſie mit ſaurer Sahne, und wenn beides durch Bes 
ießen auf heißem Herde gut untereinander gemengt und 
eicht gebräunt iſt, gebe man die Leber auf. 


N 


Praktifche Winke. 


Behandlung der Lampendochte. 

Das Verkohlen der Lampendochte kann man vermeiden, 
wenn man die neuen Dochte einige Stunden in Eſſig legt 
und dann trocknen läßt. Man achte jedoch darauf, daß der 


Docht gut trocknet, da feuchte Dochte ſchlecht brennen und 


leicht glimmen. 
$ 
Unjere hellen Kleider. 

Helle Flanell- und Wollſtoffe können leicht mit trockenem 
Kartoffelmehl gereinigt werden, indem man dies darauf 
ſtreut und mit einem reinen Flanellläppchen kräftig reibt. 
Zum Schluß wird der Stoff kräftig ausgeklopft, um das Kar⸗ 
toffelmehl, welches allen Schmutz aufgenommen hat, wieder 
zu entfernen. Auch underes Mehl kann zu dieſem Zwecke 
verwendet werden, doch läßt ſich Kartoffelmehl am leichteſten 
wieder entfernen. 

* 
Reinigung von lackirten Sachen. 

Lackirte Sachen dürfen nicht, keineswegs aber mit heißem 
Waſſer, abgewaſchen werden, der Lack würde ſonſt abſpringen 
und die Vergoldung ſchwinden. Man kann ſie jahrelang 
wie neu erhalten, wenn man ſie mit Baumöl und etwas 
Mehl durch Abreiben mit einem Wolllappen reinigt. 

* 
Nähmaſchinen zu reinigen. 

Wenn Nähmaſchinen mit verharztem Oel und Staub 
beſchmutzt und in ihrem N behindert ſind, nehme man 
etwas Benzin, beſtreiche die Theile, die gewöhnlich geölt wer⸗ 
den, mittelſt eines Pinſels oder einer Feder damit, trete 
die Maſchine einige Minuten, und wenn das Oel aufgeweicht 
iſt, wiſche man die Theile mit einem Lappen rein und öle ſie 


wie gewöhnlich ein. 


Wie Palmen behandelt fein wollen. 


Palmen ſind die Fürſten der tropiſchen Wälder und 
wollen auch wie Fürſten behandelt ſein. Sie verlangen einen 
von allen Seiten freien, hellen Standort, viel Licht und im 
Sommer reichliches Begießen. Dominirend, oben auf dem 
A auf Pfeilern, Ständern, fühlen ſie ſich am wohl⸗ 
ſten. In der warmen Jahreszeit gönne man den Palmen eine 
kleine Sommerfriſche, d. h. man ſtelle ſie ins Freie, in den 
Garten, auf den Balkon oder, wenn beides nicht vorhanden, 
in recht helle, häufig gelüftete Räume, und man ſpritze die 
Palmen dabei fleißig. Im Winter — ungefähr von No- 
vember bis Februar — pflegen die Palmen mit der übrigen 
Pflanzenwelt der Ruhe: ſie halten den Winterſchlaf, dabei 
Kraft ſchöpfend für die kommende Wachsthumperiode, und 
ſie wollen während dieſer Zeit nicht geſtört, nicht zu großer 
Thätigkeit angeregt werden, alſo man gieße während dieſer 
Zeit ſehr, ſehr ſpärlich. Im Frühjahr aber, bei Beginn 
ihrer neuen Lebensthätigkeit, wenn ſich friſche, grüne Triebe 
bemerkbar machen, führe man ihnen wieder Nahrung in 
reichem Maße zu, durch fleißiges Begießen, viel Sonne, viel 
Luft und vor allen Dingen dadurch, daß man ſie ſogleich 
umſetzt und zwar jedesmal in größere Töpfe als die, in denen 


ſie vorher ſtanden. Eine Palme will ſandige Haideerde mit 


etwas Raſenerde vermiſcht. Der unterſte Grund des Topfes 
beſtehe aus einer ſtarken Lage Scherben zur Herbeiführung 

uten Waſſerabzuges. Beim Verpflanzen ſind die verdorbenen 
Wurzeln abzuſchneiden, das geſunde Wurzelwerk darf jedoch 
nicht geſtört werden. 8 


an 
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Freitag, den 23. Mai 1902. 


Aeber den neuen italieniſchen 
Kriegsminifter 


wird aus Rom geſchrieben: Mit der vollzogenen 
Ernennung des Generals Ottolenghi zum 
Rriegsminifter iſt von dem Könige von 
Italien Stoff zu beſonderen Betrachtungen ge⸗ 
geben: der kommandierende General des 2. Armee⸗ 
korps in Genua Joſef Iſaak Ottolenghi, 64 Jahre, 
iſt Jude. Dieſer Vorgang iſt ſelbſt in Italien 
neu. Der vorletzte Finanzminiſter Leone Wollen⸗ 
borg aus Padua, einer altfrankſurter Familie 
entſproſſen, war ebenfalls jüdiſchen Urſprungs, aber 
ſchon jein Vater war getauft, ebenſo wie der 
ehemalige Schatzminiſter Sidney Sonnino ſchon 
als Knabe zur Waldeſer Kirche übergetreten iſt 
und Luigi Luzatti ſich in jungen Jahren zum 
Atheismus (Buddhismus) bekannte — Ottolenghi 
dagegen iſt heute noch Jude. Seiner Er- 
nennung hat dieſer gelehrteſte und tüchtiaſte 
Offizier des italieniſchen Heeres gerade die Er⸗ 
wägung entgegen gehalten, daß in den Heeren 
der Verbündeten Staaten Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich kein Jude ein aktives Kommando von 
Bedeutung inne habe. König Viktor Emanuel III. 
erklärte demgegenüber, den modernen Verfaſſungs⸗ 
ſtaat Italien könne das nicht genieren. Die 
Ernennung ward ſchlankweg vollzogen. 

Die geſammte Preſſe Italiens, von der hoch⸗ 
konſervativen „Sera“ bis zum ſozialdemokratiſchen 
„Avanti“ iſt einig in freudiger Anerkennung 
darüber, daß der König mit der Ernennung 
Ottolenghis zum Kriegsminiſter eine außer⸗ 
ordentlich glückliche Wahl getroffen habe. 
In der Heimat der antiken Römertugend gelten 
nicht die Ehrenzeichen und Orden, ſondern die 
Wunden. Der ganze Leib des tapferen Lom⸗ 
barden aber iſt bedeckt von Narben; insgeſamt 
erhielt er vor dem Feinde acht durchweg ſchwere 
Verwundungen. Bei der Belagerung von Gaeta 
ſchickte dem Kriegsſreiwigigen bei der Artillerie unter 
Cialdini ein bourboniſcher Schweizerſchütze eine 
Kugel in. die rechte Hüfte, nachdem er vor Capua 
am linken Schenkel eine tiefe Wundeerlitten hatte. Im 
Kampfe gegen die Briganten in den Abruzzen 
wurde ihm der rechte Arm durchbohrt und durch 
zwei Schüſſe mit gehacktem Blei der ganze 
Bruſtmuskel der rechten Seite bis zur Achſelhöhle 
zerriſſen. Anno 1864 erlitt er im Kampfe gegen 
eine Räuberbande in der Baſilicata eine 
lebensgefährliche Verwundung am Unterleib und 
erhielt am 24. Juni 1866 für einen äußerſt 
kühnen, mit kaltem Blute durchgeführten Angriff 
am Monte Croce das Millitärkreuz von 
Savoyen; auch dabei wurde der damalige 
Führer der Guiden und Feldgendarmen des Ge⸗ 
neralſtabes ſchwer verletzt. Seine kurzen Aufſätze 
als Militärſchriftſteller find hoch geſchätzt. Die 
Politik hat ſich Ottolenghi bis jetzt ferngehalten. 
Erſt jetzt wird bekannt, daß König Viktor 


Marga. 


Roman von C. Crone. 
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koyfſchüttelnd legte Fanny den Brief beiſeite. 
Was mochte wohl mit dem ſonſt ſo tapferen 
kädchen vorgegangen fein? Man hörte gleichſam 
en fliegenden Atem aus den Zeilen heraus — eine 
Seeleupein, die — t \ 

War ihr vielleicht jemand begegnet, der mit der 
Kunſt um den Beſitz ihres reinen, keuſchen Herzens 
rang? 

Immerhin möglich, obgleich die Unerfahrene 
feſt behauptete, in ihrer Seele wäre nur Raum für 
die Muſen. — Ein Gefühl, wie die Liebe, die einen 
ganzen Menſchen für ſich forderte, fände bei ihr 
leine Stätte. 

Als ob man darin frei wäre! 

Die Liebe iſt ein lachender, aber gewaltiger Er⸗ 
oberer. Wo fie ihre Macht entfaltet, ſtreckt das 
menſchliche Können, der ſtandhafteſte Wille, die 
Waffen. 

Ah — und es iſt fo wonnig, ſich dem Siegreichen 
als Gefangenen zu ergeben. Mit Stolz und doch 
demütig ſchreibt man die Deviſe auf den Schildrand: 
Ich diene.“ 

— — Fanny ſtützte den Kopf in die Hand. 

Ein ſchmeichelnder Wind ſtrich durch die Zimmer 

id liebkoſte die Schläfen der jungen Frau, während 
re Augen träumeriſch in den ſonnigen Tag hinaus⸗ 
idten. 

Ihre Gedanken fuchten den Gatten, den heiß⸗ 
lebten, dem jede Regung ihres Herzens gehörte 


neten dem fie doch kühl und fremd berging. 


Nur ſich allein durfte ſie es eingeſtehen, wie ſehr 


phhn liebte. 
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Zr 


7 


Ki Fe RR RU In ai a ac N. 4 


Emanuel III. als Vorſitzenden der Landesver⸗ 
teidigungskommiſſion bei deren letzten Sitzung vor 
drei Monaten Ottolenghi zum „Heerführer“ im 
Kriegsfall vormerken ließ; es iſt der höchſte 
Grad in der italieniſchen Armee, welchen außer 
Ottolenghi nur noch die Generale Mirri, Bal⸗ 
diſſera und Luigi Pelloux erreicht haben. 


Lokales. 
Thorn, 22. Mai 1902. 


— Ein deutſcher Oberlehrerverein iſt in 
der Gründung begriffen. Es handelt ſich darum, 
die akademiſchen Lehrer, die bis jetzt nur in 
Landes⸗ und Provinzialvereinen organiſiert ſind, 
zu einem über das ganze Reich organiſierten 
Oberlehrerverein zuſammenzufaſſen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Landes und Provinzialvereine haben 
ſchon Gelegenheit erhalten, ſich zu dem Vor⸗ 
ſchlage zu äußern. Herr Oberlehrer Dr. Schwarz 
in Mainz hat ſich in einem Vortrage, den er 
kürzlich in der Sache gehalten hat, wie folgt ge⸗ 
äußert: Für jede Vereinigung iſt Gemeinſamkeit 
der Intereſſen ein weſentlicher Faktor; und dieſer 
iſt naturgemäß für alle höheren Lehrer Deutſch⸗ 
lands ſchon von vornherein gegeben, weil es 
ſich hier um die Zuſammenfaſſung der Mitglieder 
einer und derſelben Beamtenklaſſe handelt. Je⸗ 
doch über den Forderungen, die ein Stand zur 
Hebung ſeiner ſelbſt ſtellt, ſtehen die Ziele ſeiner 
Thätigkeit; dieſe find aber bei aller Mannig⸗ 
faltigkeit der Wege, die man zu ihrer Erreichung 
in den verſchiedenen deutſchen Ländern im 
höheren Schulweſen einſchlägt, für die einzelnen 
Schulgattungen dieſelben. Dieſe Gleichheit 
bildet daher für ein dauerndes Zuſammengehen 
aller Oberlehrer einen zweiten Hauptfaktor. 
Trotzdem fehlt es bis heute noch immer an einer 
Einigung der einzelnen Vereine und an der 
Möglichkeit einer gegenſeitigen Ausſprache der 
höheren Lehrer in einer Verſammlung des 
ganzen Standes. Denn der deutſche Philologen⸗ 


und Schulmännertag, an den man zunächſt denkt, 
iſt nicht eine geſchloſſene Verſammlung der 


deutſchen Oberlehrerſchaft; die Teilnehmer ſind 
nicht nur Schulmänner, ſondern auch Hochſchul⸗ 
dozenten und beſprechen außerdem keine Standes⸗, 
ſondern nur wiſſenſchaftliche Fragen. Aber wie 
die deutſchen Ingenieure, Aerzte, Chirurgen, 
Juriſten, Rechtsanwälte ſich längſt zuſammen⸗ 
gethan haben und Kongreſſe abhalten, ſo müſſen 
doch endlich die Oberlehrer das gleiche durch⸗ 
führen. 

— Berechnung von Zeugengebühren. 
Ein Kaufmann aus Freyſtadt hatte bei dem 
Amtsgericht in Roſenberg vormittags 9 Uhr 
einen Termin wahrzunehmen. Er trat ſeine 
Reiſe nach Roſenberg, da der erſte Zug um 5 
Uhr morgens von Freyſtvodt abfährt, am Abend 
vorher an und übenachtete in Roſenberg. Die 


— 
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Zahlung der Eutſchädigung für das Nachtquartier 
wurde ihm jedoch verweigert, trotzdem der Kauf⸗ 
mann geltend machte, daß für gewöhnlich in 
ſeinem Hauſe nicht ſo früh aufgeſtanden wird 
und deshalb ſeinetwegen im Hauſe Störung ent⸗ 
ſtanden wäre. Auf ſeine Beſchwerde hat das 
Landgericht entſchieden, daß er keinen Anſpruch 
auf Entſchädigung für Nachtquartier in Roſen⸗ 
berg habe. Da der erſte Zug Anſchluß nach 
Roſenberg hatte und er mit dieſen noch recht- 
zeitig zum Termin gekommen wäre, hatte er 
dieſen Zug zu benutzen, ſelbſt wenn er an ein ſo 
frühes Aufſtehen nicht gewöhnt ſei. 


Gemeinnütziges. 
Die Aufbewahrung des Spargels 
darf nicht im Waſſer geſchehen, was manche 
Hausfrauen und Händler thun, um ihm ſeine 
weiße Farbe zu bewahren, ja, manche Händler 
meinen, er werde dadurch ſchwerer. Das Waſſer 
aber entzieht dem Spargel, wie jedem zarten 
Gemüſe, den Nährwert und den guten Geſchmack. 
Daß ihn das Waſſer auszieht, erkennt man ſchon 
an deſſen Färben. Am beſten wird der Spargel 
im Keller oder überhaupt an einem kühlen Orte 
zugedeckt aufbewahrt. Um übrigen braucht der 
Spargel nicht rein weiß auszuſehen, denn es 
giebt auch roſa angehauchten, wie bei dem 
franzöſiſchen, von beſonderer Zartheit. Mancher 
weiße färbt ſich ſehr bald nach dem Stehen roſa, 
ohne von ſeiner Güte etwas zu verlieren. 
Erſatz für den Eisſchrank liefert 
ein Fliegenſchrank, in deſſen unterſten Raum man 
ein Stück Eis auf einen Teller legt, den man 
mit ein Stück Flanell bedeckt. Die Eßwaren 
dürfen nicht warm in den Schrank geſtellt werden 
wegen der ſich entwickelnden Dünſte, welche die 
Geſchmackreinheit und mithin die Güte beein⸗ 
trächtigen. Das Stück Eis hält ſich in dieſem 
Schrank ebenſo lange kühl, wie im Eisſchrank, 
wenn man das Eindringen warmer Luft hindert 
durch dichtanliegendes Flanell oder Tuch. 


Standesamt Moder. 


Vom 15.— 22. Mai 1902 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Thomas 
Suszinski. 2. Sohn dem Arbeiter Auguſt Drabiensti. 
3. Sohn dem Militär⸗Anwärter Adolph Rahn. 4. Sohn 
dem Stellmacher Franz Dobruchowski. 5. Sohn dem 
Barbier Paul Reimann gen. Rattelsberger. 6. Tochter 
dem Arbeiter Franz Fiſcher. 7. Tochter dem Maurer 
Johann Strzelecki. 8. Tochter dem Tiſchler Wladislaus 
Lupicki. 9. Tochter dem Schuhmacher Lorenz Kubiak. 
10. unehel. Tochter. 
b. als geſtorben: 1. Micislaus Krajewski 
4 Tage. 2. Helene Kubiak, 1 Tag. 3. Leokadia Roeder, 
5 Wochen. 4. Felix Girszewski, 3 Monate. 5. Martha 
Piontkowski, 1½ Monat. 6. Franz Dobruchowski, 
1 Stunde. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
Paul Teetz⸗Stolp und Johanna Olſchewski. 
Wladislaus Keßler und Clara Knof. 


1. Muſiker 
2. Schloſſer 
3. Arbeiter Franz 


Trzybinski und Veronika Michalski. 4. Arbeiter Hermann 
Boelke und Martha Rick, beide Schönwalde. 5. Bizefeld⸗ 
webel Julius Klein ⸗Rudak und Eliſabeth Czenſe. 
6. Militär⸗Anwärter Paul Siech⸗Bromberg und Anna 
Heinrich. 

d. ehelich verbunden find: 1. Schuhmacher 
Johann Potemsk mit Martha Winiarski. 2. Maſchinen⸗ 
bauer Emil Zielinski - Podgorz mit Martha Zeisler. 
3. Vizefeldwebel Auguſt Lehmbeck⸗Rudak mit Helene 
Auſchwitz⸗Rubinkowo. 

Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 723 Gr. 150 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 656—668 Gr. 125— 126 1. 
Hafer: inländiſcher 155 —163 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 21. Mai. 


Weizen 176—182 Mk., abfallende blaufpigige 
Quaiuat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitär 148 — 152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mt., gute Brauware 126 — 130 Mi. — 
Erbſen Junnerware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., ſeinſter über Notiz. 


Hamburg, 21. Mai. Kaſſee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 295%, ver September 30½, per Dezember 
31%, per März 32. Umſatz 6000 Sack. 

Hamburg, 21. Mai. Zuckermarkt. (Boris 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,30, per Juni 6,35, pr. Auguſt 6,52½, per Oktober 
6,82½, per Dezember 6,95, pr. März 717½. 


Hamburg, 21. Mai. Rüböl ruh., loko 55, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 21. Mai. Zuckerbericht. Korn ⸗ 


zucker, 88%, ohne Sack 7,30 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sad 27,70. Brodraſſinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Mai 6,27½ Gd., 
6,32 Br., per 7 6,39 Gd., 6,35 Br., p t 
6.52 ½ bez., 6,50 Gd., per Okt.⸗Dez. 6.87½ 
Br., per Jansar-März 7,07½ Gd., 7,12%, Br. 
Köln, 21. Mai. Rüböl lsto 58,00, per Oktober 
56,00 Ml. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 21. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 422 Rinder, 2246 Kälber, 
544 Schafe, 8406 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) — bis — M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. dis — M., 3. — bis 
— M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 74 bis 78 
Mark, b) 60 bis 65 M., e) 48 bis 52 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 62 bis 65 M., d) 58 bis 60 
Mark, c) 53 bis 57 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
en c) 1. 57 bis 58 M., 2. 55 bis 56 M., d) 54 bis 

k. 


Wie ein ſturmgewaltiges Rauſchen war das 
Gefühl in ihre Seele eingezogen, als ſie Hannibal 
zuerſt geſehen und wie ein ſingendes Klingen aus 
Himmelshöhen tönte es ihr ſeitdem durch Herz und 
Gemüt, hehr und ſchön, trotz aller Widrigkeiten und 
ihren grundverſchiedenen Sinnesarten. 

Er, von Natur heiter und ſorglos, bereit, ſich 
in den Dienſt alles Ritterlichen und Schönen zu 
ſtellen. Sie, ſtill, wortkarg, in ſich gekehrt, zum 
Grübeln geneigt und ſcheinbar nur Vernunft und 
kühlem Denken huldigend. 

Freilich, deshalb durfte ſie auch keinen Anſpruch 
auf Gegenliebe machen. — Sie beſaß keine Vorzüge, 
durch welche ſie ihn gewinnen könnte. 

Wollte es auch mitunter ſcheinen, als hätte die 
einſtige Abneigung Hannibals abgenommen, ſo war 
die Erinnerung an ſeine Werbung, die Ankunft auf 
dem Ulmenhof und ſein ſichtliches Bemühen, das Joch 
unauffällig zu tragen, gleich bei der Hand, die Schranke 
wieder aufzurichten, die ſie trennte. 

Und wie ſchroff hatte ſie ſeinen guten Willen, 
ein erträgliches Verhältnis herzuſtellen, zurückgewieſen. 
— — Aus Furcht! 

Auch der Stimme, die vom Einlenken ſprach, 
gab ſie kein Gehör, aus Furcht, ſich zu verraten. 

Sorgſam wachte ſie darüber, daß die Augen 
nie den kühlen Blick vergaßen, der für die Umgebung 
beſtimmt war, aber die Seele jauchzte im Uebermaß 
des Glücks, dem Geliebten für das Leben anzugehören. 

Margas Behauptung, daß Hannibal die Worte 
bereue, die ſie damals ſo wuchtig trafen, durfte ſie 
nicht glauben, wenn ſie auch empfand, daß ſeine 
Trauer um Blanca viel von der erſten Herbheit 
verloren. 

Die Nachricht von der Hochzeit des jungen 
Paares war ebenſo unvorbereitet erzählt worden, 


wie damals die Verlobung, aber Hannibal war völlig 
ruhig geblieben. Keine Miene hatte von Erregung 
geſprochen und der allgemein gehaltene Wunſch, daß 
es der jungen Fran auch ferner gut gehen möge, 
klang durchaus natürlich, man konnte faſt ſagen: 
ſachgemäß. 

Indes, daraus folgte ja nicht, daß ſeine Gefühle 
ſich ſeiner Frau zuwandten. Manche kommen nicht 
darüber hinweg, daß ſie ſich — verkauft haben. 
Können auch denjenigen nicht vergeben, die den Kauf 
vollzogen. 

Das letztere war ihr Fehl — ihre Schuld! 

Ihrem, allem Zaudern abholden Wollen folgend, 
hatte ſie damals jeden Zweifel unterdrückt, der 
warnend aufgetaucht war. Um ſo mehr, als es jedem 
klar ſein mußte, daß Blanca in ihrer kindlichen Halt⸗ 
loſigkeit nicht die rechte Frau für den, unter dem 
Druck der mütterlichen Bevormundung zur Un⸗ 
ſelbſtändigkeit hinneigenden Hannibal ſei. 

Von der Thatſache ganz abgeſehen, daß Blanca 
ganz vermögenslos war, und die Familie Dahlberg 
vor dem Rnin ſtand. 

Dem Ringen mit dem daraus entſtehenden Un⸗ 
gemach wäre das bis dahin unbeſchwerte und faſt 
frauenhaft weiche Gemüt Hannibals kaum gewachſen 
geweſen, wenn er auch dem plötzlich aufgedeckten 
Verfall ſeines Hauſes mannhaft ins Auge geſehen. 

Neben Blanca wäre er nicht aus der Gewalt 
der Mutter herausgekommen. 

Jetzt erſtarkte er allmählich, wenn auch der Mund 
das ſonnige Lächeln, und die Augen den fröhlichen 
Blick kaum mehr fanden. c 

Der ſinnenden Frau that die Ueberzengung wohl, 
daß er ſich immer ſicherer auf ſich ſelbſt ſtellte. 

Manchmal war es, als erwüchſen ihm Flügel, 
die ihn aus den alten Feſſeln hinanstrügen. 


4er 


Nur dürfe ihn dabei nicht das tägliche, kleinlich 
S hemmen, das oft ſo viel Kraft und Geis. 


erſtickt. 

Diele Umklammerung hatte ja — — der Kauf⸗ 
preis fern gehalten. 

Ob er je verſtehen wollte, wie fie alles gemeint? 

Möglich, daß fie das Leben hindurch daran z 
tragen haben würde, daß er ihr Motive unterſchob, 


die ihrem ſtreng realen, aber doch auch feinfühligen 


Denken gänzlich fremd waren. 
— — Fanny ſtand auf und trat an das Fenſter. 
Sie beugte ſich weit heraus, den würzigen 

Erdgeruch in tiefen Zügen einzuatmen. 

Wäre doch Marga hier. 

So mitten im Frühlingszauber müßten die er⸗ 
regten Sinne ſich beruhigen. 

Sie wollte es ihr ſchreiben. 

Allein nach den erſten Zeilen legte die jung. 
Frau die Feder beiſeite, zerriß den angefangener 
Bogen und ein ſchneller Druck auf die Klingel rie 
die Jungfer herbei. 

„Packen Sie das für einige Tage Notwendige 
In einer Stunde ſoll der Kutſcher mich zur Eiſen 
bahn fahren.“ 

„Befehlen Frau Baronin, daß ich mitfahre?“ 

„Nein, ich reiſe allein.“ 

In einem großen, behaglich eingerichteten Hotel 
zimmer ſaßen das Muhmchen und Marga einande 
gegenüber. k 

Die Stricknadeln in den eifrigen Händen da 
erſteren blitzten luſtig auf, Margas ſchlanke Finge 
dagegen hielten müßig eine bunte Stickerei. 


— —— DT — — 


Dit 


dazu gehörigen Wollfäden lagen auf dem Fußboden 


umhergeſtrent, ohne daß jemand daran dachte, fit 
aufzuheben. 
(Fortſetzung folgt.) 


A 
Gb. 657% * 
Br y 


* eee eee Pr 
2 darunter 1 Vierspänner, 44 ostpreussische Luxus- nud Gebrauchspferde, 2447 massive Silbergegenstände, komme 
9 complei hespannte Equipagen am 28. Mai in der Königsberger Pferdelotterie zur Verlosung. Lose & 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 
30 Pf. extra, empf. die Generalagentur Leo Wolff. Königsberg l. Pr., Kantstrasse 2, sowie hier: ©. Dombrowski, Joh. 
DDr EEE Skrzypnik, X. Matthesius, Käthe Siewerth, Wladislaus Stankiewiez vorm. Oskar Drawert. 


Bekanntmachung. 

Die für Ende Mai bezw. Anfang 
re ra er Nur SIRIS ist dem amerikan. Fleischextract 

a) am Montag, den 26. Mai, vor- allein zu haben bei nicht nur in jeder Beziehung durchaus 
mittags 10 Uhr im Gafthaus Bar: Anders & Co- ebenbürtig, es übertrifft denselben an 
barten, N 55 Wohlgeschmack, Würze und Ausglebigkeit. 

By Ja: Het, 8, Tee 3 1 „Blattein 2 Trotz dieser wertvollen Eigenschaften ist 
Penfau.. N ee SIRIS nur halb so teuer wie Fleischextract, 


Auf diefen Terminen kommen fol⸗ 
gende Holzſortimente zum Ausgebot 
1. Schutzbezirk Varbarken: 

3,15 fm Kiefern⸗Langnutzholz, 
543 rm Kiefern⸗Kloben, 
338 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
137 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
137 „ Kiefern⸗Stubben, 
149 „K Kiefern⸗Reiſig 1, 
464 „, Kiefern⸗Reiſig II. 


2. Schutzbezirk Olek: 90 
88 fm Kiefern Langnutzholz, arnun 
390 rm Kiefern⸗Kloben, 9 


130 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


Mann & Stumpe’s | Kall, 


3½ —7 cm breite Verlängerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung! 
und Verlängerung von Kleidern emen „ 


unentbehrlich. Jede Farbe 
Gyps, Theer, Karßoli- 


lieferbar. Mann & Stumpo’s neue 


a : n mit glän⸗ 
233 „ Kiefern⸗Rundknüppel, Mohairborde „Königin“, mit glänz. | neum, Dachpappe, Rohr- 
22 „ Liefern⸗Stubben, Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Knjascheskija) echtfarb. Tresse, entzückt alle u e . 
nun heine 3 von A. N. Schaposchnikefl in St. Petersburg werden Damen. Mann & Stumpe’s Kragen. e 
8 „ Kieſern⸗Reiſtg III. vielfach geſälſcht in läuſchend nachgemachter Packung in Einlage „Porös“ ist nur echt mit Franz Zährer, Thorn 

5. Schutzbezirk Guttan : den Handel gebracht. Mit notarieller Vollmacht der Firma auf Kartons. ranz 9 * 
23,21 fm Eichen⸗Laugnutzholz, Tabaksfabrik von A. N. Schaposchnikoff verſehen, er» 4 Vorrätig in Thorn nur bei "Thorner Schirmfabrik 
= 55 ae en 4 ſuchen wir hierdurch alle Herſteller und Wiederverkäufer 5 Trilby” B in & Littauer Thorner Schirm abrik 
ge Kleſern⸗Rundinüppel, die herstellung und den vertrieb ſolcher Nachahmungen 2 „Ib W . 
397 „ Kiefern⸗Stubben, ſofort einzustellen, andernfalls werden wir von § 8 des 8 Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
65 „K Kiefern-Keifig J, Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerb den ausgiebigſten 9 allein vollkommen erreicht durch „Mann & a 
14 1 Tiefere n. Gebrauch machen 8 Amen Stumıpe’e‘““Mohairborden : Marke „Original“ 5 8 

4. Schutzbezirk Steinort: Ä i + 10 Pig. oder Marke „Königin“ 14 Pig. per — nn a Bi en 
34 fm Kiefern⸗Langnutzholz, Import⸗Geſellſchaft Rubinfeuer & Co., Mtr. u. Verlüngeraugsberden „Triiby“, 1 - 
120 rm Kiefern⸗Kloben, Thorn. I diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ Rudolf Weissig IE 
82 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. Alle Nachahmungen, e e eee ee 


196 „K Kiefern⸗Rundknüppel, 
820 „ Kiefern⸗Stubben, 

2 „ Kiefern⸗Reiſig J, 
258 „ Kiefern⸗Reiſig II. 


Thorn, den 12. Mai 1902. g Em 
Der magiſtrat. —— Achtung N anzu 


— perdingung.— . Johann Wilkoswki se 


Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurft: | Str. 25 
waren für die Truppenküchen und (Inh. A Witkowski.) 
das Garniſonlazareth in Thorn ſoll verkauft von heute ab sämtliche für gut anerkannten 


am 2. Juni d. Js., vormittags 9 Uhr 1 

im Geſchäftszimmer des Proviantamts ge 

Thorn Öffentlich verdungen werden. @ Er 4 SEA f 
Angebote — getrennt nach den durch f 

die Bedingungen feſtgeſetzten Loſen — jeder Art für Damen, Herren und Kinder 


1d das? i daſelbſt bis 5 7 
Sur bestimmen geit mit der Maffei Zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Ein Posten gute Herren- Stiefeletten, früher 14 M., jetzt 10.50 M. 


ase ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte! 
Mann & Stumpe, Barmen. 


Brüden: und Breitenftrahe:&de. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
f ſchnell, ſauber und billig. 


Telegramm! 


Lage, eine vorzügliche 
ürre aus rein ü 


„Angebot auf Fleiſchwaren“ verſehen 

— eventl. portofrei — einzuſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedin- 

iX. lern nei A der bezeichneten 

Ste ausliegen, auch gegen Erſtattung 

von 60 für das e dort 

abgegeben werden. Formulare zu 

den Angeboten werden daſelbſt unent⸗ 

geltluh verabfolgt. 
Königliche Intendantur 

17. Armeekorps. 


: putzt bes 


doe 
= Ratten! 


Ich bezeuge Ihnen gern, daß Ihr Fabrikat 
„Es hat geſch, ippt“ bei meinen Kunden groge 
ing findet, da die Wirkſamkeit dieſes 

s eine ſehr gute iſt. Sin nicht 
ſein wollender Nun der in meiner 
ein Packet A Uk. . fte, hat damit 
? Ludwig Breunig, 

gerie zum roten Kreuz. 


sin 


P N 
b ” e 
zu bieten, ebenso offerieren w. 


Für Magenleidende! 2 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu ige 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


300 Stück für Mk. 550 
500 „ ” * 2.70 
1000 „ NE . 

ferner unsere berühmten Impaorta 
309 Stück für Mk. 7. 

500 „ „ „ 10.— 
10 0 RE rare Wh 
alles franko gegen Nachnahme | 
Garantie, Umtausch oder Betrag 


4, nit nur für Nagetiere 
lich. Ei f 


ich. E 
leberall A 


* 7 1 5 zurück. 
nnn . Koezwars,| Geprüder Scheufele 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen ] Culmerſtr. 1, E. Koczwara Nachf., Drog. Brombergerſtraße 60, Nürnberg 44. 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Anders & Co.. Drog., in Moder bei ls. Bauer. Drog. 5 
Derdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 7 


fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
5 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter »- Weines werden 
Mãagenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
fſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 


enbahn⸗Fahrplan. 
Gültig hi 1. 88 ah 5 
5 Züge. Ankommende Züge. 


tung Bromberg. 3 Bromberg. 
a 


Zur Selbſtbereitung des 
ge ündeſten Tafel⸗ und 


Ein mache ⸗Eſſig. zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, Ab an an an an Ab ‘ ab a 

Man verlange und nehme nur Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, Thorn Bromberg Berlin Danzig Königsber Königsberg Danzig Berlin Bromberg 
die feit 1875 beſtbewährte die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 5.18 V. 6.09 V. 11.31 V. 9.48 B. 12.31 N. 3.05 N. 7.00 N. 2.30 N 11. 7 N. 
Elb's Eſſi E N Stuhl abe 5 nach einigen Mal Trinken beſeitigt. N 15 = ih 5 75 5 5 7 5 925 3 — 7.00 N. 1135 = 1605 5 
8 ühlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: e 5 . 5 0 . 20 N. ar fer : 5 g . 
ar 9 ſſenz. une Koi r Satatphafek, oe 707 1. Sun — 5 1207 5 12318. | 12578. 5008. 11.4 R. 9168. 
e Dr zu 19 Literfl. Blutanſtauungen in Leber, Milz und P ortaderſyſtem are 7.05 N. 8.45 N 0 . 2.0“ V. 2.47 V. —— ! 9,18 V. 8 12.22 V. 
Tafel-Eſſig, naturel oder wein⸗ hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. „ N. 11.55 N. 6.11 V u 2 6F;53ÿ ;; 
farbig 1 Mt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs- 11. N. I. . — 12.01 B. 3.43 V. 11.50 V. 8.08 N. 

In Thorn echt zu haben bei ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl Ab u ch . Puh 1 Ei | = N e. poſen. ir 


untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


hageres, bleches Ausfehen, Blulmangel. 


Anders & Co., Thorn Poſen Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen 


Hugo Hromin, i ARD 6.36 V. 9.55 V. 2.55 N. 1.58 N. 7.38 N. 6.25 N. 11.30 N. 11.10 N. 3.36 V. 5.53 W. 
M. Kopezyuski, Entkräftun find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 11.47 V. 3.02 N. 7.27 R. 5.20 N. 6.36 V. — — — 6.33 V. 9.58 8. 
Cari Sakriss. 9 hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 12.51 N. 3.12 N. 7.27 N. 7.38 N. == 6.24 V. — 10.10 V. 1.40 K. 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlofigteit, unter nervöſer 3.28 N. 6.36 N. 5.25 V. 9.30 N. (b. Guben) L. Z. 8.45 B. 1.08 N. 3.05 N. 
Reiche nec, Abſpannung und Gemüthsverfimmung, ſowie häufigen Kopf: 4.46 N. L.. 6.46 N. 10.55 N. 11.05 8. 9.34 B. 2.02 N. 4. 2 K. 
EICHE Frau Krämer, Leipzis, ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 7.15 N. 11.18 N. — — — — 11.05 V. 7.30 V. 3.18 N. 6.47 K. 
Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf. dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 11.04 N. 1.24 V. 6.06 V. 5.28 V. 10.16 V. 7.35 V. 3.30 N. 2.44 7.30 N. 10.48 N. 
——_—__— friſchen Impuls. P Kräuterwein fteigert den Appetit, befördert f Richtung Inſterburg. 
—— Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ Richtung Inſterburg. Ab ab ab ab an 
Man verlange ausdrücklich ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten b an an an an Königsb. Memel Inſterburg Strasburg Thorn 
— nur Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ Thorn Strasburg Inſterburg Memel Königsb. 7.34 N.) 2.49 N. 7.05 N. — 5.07 K. 
5 erkennungen und „ beweiſen dies. 1.10 V. — 8.06 V. 1.56 N. 8.26 8. IN — — Cor Allenſtein) 6.30 V. 9.33 B. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 6.34 V. 8.45 V. 1.14 N. 7.55 N. 1.53 N. 11.33 N. — 4.17 V. 8.53 B. 11.30 8. 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 10.41 V. 1.13 N. 6.29 N. 12.19 N. 7.03 N.“) 6.42 V. 3.37 V. 7.34 V. — 12.41 N. 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewa, Schulitz, Forden, 1.54NR. 5.53 N. 11.42 N. — — 9.34 B. 3.37 V. 10.10 V. 2.58 N. 5.33 N. 
a m Schleusenau, Bromberg u. |. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 4. 7 N. 9.00 N. 12.19 N. 9.44 N. 2.52 N. 9.44 V. 3.27 N. 8.05 N. 10.31 K. 
Pneumatic Deutſchland in den Apothelen. 7.06 N. 9.53 N. (bis Allenſtein) J Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
gene,) pe e ee d n ene Dep e 
ereifung für Fahrräder, D ein j 
Ni 3 zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und Richtung Warienburg. AUEERdLO WO. Richtung Marienburg. 


Ab an an an Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienb. Danzig Thorn] Thorn Danzig Marienbg. Culm Thorn 
4 8.00 8 


209999999 liſtefrei. Mindeſtquantum im Engrosverſand find alſo 3 Flaſchen. 
> Denische erstklassige Reland-Fabrräder Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


ir Wu N 6.13 V. 8.20 V. 11.07 V. 12.41 N 1.09 V. 4.27 8. (von Graudenz) 5.10 V. u 
auf Teil ja h lun g. Man verlange ausdrücklich 10.35 V. 12.40 N. 3.38 N. 5.25 N. 6.32 V. 9.47 V. 5. V. 6.41 V. 9.25 V. 11.36 
N ge 0 SM BEN” Hubert Ullrich ehen A Kränterwein. en ee ee 22 
ö 90 zahlung 8-20 M et Tranterwelg in kein Geheimmittet: seine Metanptheile ud = . . 8 5 5 . V. A 1 N, . 12. . „ 1 8 
7 ante dope 8 S IR Ten e uu n e Kere. ] 08 . 58 K. bis Genibenz, 10 | 


WA Sehr billige Preise. 8 N. I 10. 9 N. 3.43 N. 5.27 N. 909 50 10.18 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Hau 5 
Mitte 


aft 160,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
PH Jr 127 Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 
1 r. 127. a 


S. Rosenau in Hachenburg. 


Berantwortlicher Schriſtleitee Franz Walther in Thorn. — Druck und 


